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Abonnements für Lobz: Ari 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerands. 


ür Auswärtige 3 


N ® 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


Juland, 


St. Petersburg. 

— Schon mehrfach iſt in ver ruſſiſchen Preſſe 
davon die Rede geweſen, daß zur Regelung der 
Volksverpflegung und zur allfeitigen gründlichen 
Bekämpfung des Nothſtandes und der Folgen der 
Mißernte ein mit weitgehenden Vollmachten ausge» 
rüſtetes beſonderes Comité aus den hervorragendſten 
ruſſiſchen Staatsmännern in's Leben treten ſoll. 
Dieſer Plan hat nunmehr wle das „Rig. Tagbl.“ 
erfährt jo feſte Geſtalt gewonnen, daß die Neallſi⸗ 
tung deſſelben in Bälde zu erwarten ſteht. Als 


Mitglieder dieſes „beſonderen Comitôs für dle 
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Dungerleldenden“ werden genannt die Herren Die 
niſter Durnowo, Wyſchnegradſkt und Oſtrowſkl und 
der Herr Oberprocureur des hell. Synode Pobe⸗ 


donoszew, als Geſchäfts führer dieſes Comités der 


Oehilfe des Miniſters des Innern, Herr v. Plehwe. 
Außerdem ſoll, wie das Gerücht beſagt, dieſe aus 
den hoͤchſten Würdenträgern beſtehende Commiſſion 
auch noch einen ſehr hohen Vorſitzenden erhalten. 

— Den Nachrichten des Miniſteriums des 
Innern über die Thällgkeit der Wohlthätigkeits. 
Nomités und der Kuratorien zur Unterfiüung der 
Nothleiden in den Mißwachs⸗Gouvernements, dle 
unabhängig von den Eoarchlal-Komités und den 
Abtheilungen der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes 
operlren, iſt zu entnehmen, daß bei denſelben im 
Lauſe der Monate September und Oktober außer 
den Nahrungsmitteln 268,425 Nbl. 98 Rop. eine 
gegangen waren. 

Dieſe Summe hatte ſich theils aus den Wohl 
thätigtelis⸗ Spenden gebildet, die den betreffenden Lokal- 
Snfttutionen direkt zugegangen waren (223,383 
Abl. 78 Kop.), theils aus den Spenden, die bei 
dem Wilnifterium des Innern eingelaufen und von 
dein hierauf verihellt worden waren. Insgeſammt 
bat das Miniſterium bis zum 12. November an 
Spenden — 202,425 Nbl. 74 Kop. erbalten und 
von dleſer Summe 137.999 Abl. 77 Kop. abge 
landt an die Gouvernements: Tobolsk, Sſamara, 
Rafan, Turgal⸗Gebiet Orenburg, Sſaratow, Penſa, 
Perm, Woroneſy, Gebiet Atmolinst, Sſimbirek, 
Niſhny-Nowgorod, Tambow, Kutsk, Tula, Ufa, 
Rlaſan und Wlatka. Die größten Beträge erhlel⸗ 
len Tobolsk, Sſamara und Kaſan; doch iſt von 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene Hand, 


Kriminal⸗Noman aus der neueften Zeit 
von 


E. von der Have. 


(42. Fortſetzung.) 


Wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr der im 
allgemeinen fo gleichmülthige und ſtolſch feine Faſſung 
behauptende Prokuriſt von feinem Seſſel auf. 

„Der Mörder — feiner Mutter!“ wiederholte 
er. So glauben Sie — —" 

„ Daß eln Verbrechen verübt worden iſt, — 
la, das glaube ich, ſo wahr ich und Sie hier 
ſtehen! ... Herr Wörner, Sie find ein Ehren⸗ 
mann und Sie werden geheim halten, was ich 
Ihnen ſage. Es find Gewalten im Spiele, welde 
ich fühle und ahne, aber noch nicht greifen kann. 

ch weiß manches, ich habe vieles erſorſcht, aber 
wie ein Schleier liegt es mir noch vor den Augen 
und ich ſehe noch nicht klar. Das eine aber weiß 
ich, daß is nicht mit rechten Dingen zugegangen 
iſt, was in dem Hauſe Volkheim geihab. Bereuen 
Sie alſo nie, mir irgend elnen Auſſchluß zu geben, 
den Sie nur imſtande ſind. Ich diene der Sache, der 
ich mich gewidmet habe, — in höherem Maße aber 
noch der Gerechtigkeit und der Menſchheit. Das 
iſt meine Lebensaufgabe. Es giebt Individuen, 
welche mit einer diolnatoriſchen Begabung ausge⸗ 
ſtattet ſiad und mehr ſehen als im großen und 
ganzen Sterbliche. Ich ſchmeichle mir, zu dlieſen 
zu gehören, nicht aus Uebergebung, ſondern einzig 
im Intereſſe der Allgemeinheit ... Vertrauen Sie 
mir, Herr Wörner. Sie dürfen es... Und nun 
noch eine letzte Frage: Iſt Ihnen nichts aufgefallen 
an Perſonen in dem Hauſe Volkheim in den Tagen 

der Kataſtrophe?“ N 

8 755 Prokuriſt ſenkte leicht den Kopf, wie 

end. * 


„Ich wüßte eigentlich nicht,“ ſagte er, „doch 


Inſertious gebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Erſcheint 8 Mal wöchentlich. 


den nach Tobolsk abgeſandten 41,622 Rbl. eine 
Summe von 36,000 Rbl. für die im Kurgan⸗ 
Bezirk zu errichtenden Gemeinde⸗Kuratorien beſtimmt. 
Von den vom Eparchial⸗Komité abgeſandten Sum⸗ 
men kamen die größten Beträge (je ca. 12,000 
Rbl.) an die Gouvernements Kaſan, Tambow, 
Penſa, Sſamara, Niſhny⸗Nowgorod, Sſaratow, 
Sſimbirsk und Orenburg. 

Beim Mlniſterium des Innern bleiben noch 
unvertheilt 64,425 Rbl. 97 Kop. 

— Für die Vertheilung der Transportge⸗ 
bühren im directen Verkehr zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Eiſenbahnen find in der Sitzung des Tarif- 
Conſeils vom 8. November neue Regeln erlaſſen 
worden. Jede Bahn ſoll einen Antheil an den 
Transportgebühren erhalten, proportional der Strecke, 
welche die Fracht auf ihr durchlaufen hat, wobei 
jedoch der Anthell nicht die Zahlung überſteigen 
darf, welche der Bahn nach dem Localtarif zufallen 
würde. Wenn die Fracht auf einer Bahn weniger 
als 40 Werſt durchläuft, jo werden dleſe doppelt 
in Anrechnung gebracht; durchläuft ſie 41 bis 120 
Werſt, ſo werden ihr die erſten 40 Werſt doppelt 
angerechnet und jede weiteren 2 Werft als 3 ger 
zählt. 

— Bezüglich der Anlagerungen von Getreide 
auf den Eiſenbahnen wird den „Bupk. BBA.“ ges 
ſchrieben: Die Inhaber von Branniweinbrennerelen 
und Brauereien zu Sſamara, Tambow, Koslow, 
Motzkau und einigen anderen Punkten, die im Bes 
reich der von der Mißernte helmgeſuchten Gegenden 
gelegen find, haben ſich an die Regierungsinſtitutionen 
mit der Bitte gewendet, ihnen in ihrer kritiſchen 
Lage belzuſtehen. Sie haben nämlich eine Menge 
Getrelde angekauft und zwar etwa 3000 Wagens» 
ladungen, d. l. gegen 2 Millionen Pud, die ſchon 
an 1½ Monate auf den Gtationen der Wladi⸗ 
kawkaſer Bahn umherliegen, während die Fabrikan⸗ 
ten ihre Betriebe unterbrechen müſſen und riejige 
Verluſte erleiden. 

— Die diesjährige Weſn ernte iſt in einigen 
Diſtricten Beſſarablens, wie z. B. in Purkar, Alter 
mann und Schaba qualitativ gut ausgefallen. Das 
gegen erreicht das gewonnene Quantum, beſonders 
in Schaba und Alkerman, kaum ½ des Ertrages 
von 1890. In Schaba hat der Schwarzboden 
abſolut gar nichts geliefert, und iſt daher alle Mühe 
und Arbeit, welche auf die Weingärten in dieſen 
Diſteikten verwandt wurde, nutzlos geweſen und 
zwar wegen entweder ganz unterlaſſener oder doch 


halt! — Ale ich die Wechſelaffalre meinem Chef 


mitgetheilt hatte und darauf das Vorzimmer kreuzte, 
ſah ich daſelbſt den jungen Herrn Volkheim und 
die Hausdame bei einander ſtehen. Sie entfernte 
ſich, als der Erſtere mich um eine Unterredung 
bat.“ 

„Darf ich willen, was er Ihnen ſagte !“ 

„Daß er der Hausdame nicht traue, — daß 
er ſie für unwahr halte!“ 

Der Beamte nickte mehrmals hintereinander, 
— Antwort genug. 

„Weiter fiel Ihnen nichts auf, Herr Wörner?“ 

Dieſer ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er, „ich weiß Überhaupt nicht, 
wie Sie den Anknüpfungsfaden zu irgend welchem 
Verdacht gefunden haben können.“ N 

Roderich Falb zuckte leicht die Achſeln. 

„Es thut mir leid, Herr Wörner, Ihnen 
darüber keinen Auſſchluß geben zu können,“ ſprach 
er, „allein unſer Prinzip iſt, daß ein wirkliches 
Geheimniß nur in einer Seele wahrhaft aufgehoben 
iſt. Sie dürfen mir das alſo nicht verübeln, ſo 
unbedingt ich Ihnen auch vertrauen möchte. Darf 
ich das hoffen?“ 

Der Prokuriſt ſtreckte dem Sprecher die Hand 
entgegen. 

„Gewiß,“ ſagte er mit mehr Wärme als im 
Allgemeinen im geſchäftlichen Verkehr, „gewiß, — 
ich ſchätze Sie nach Verdienſt.“ 

Der Beamte verneigte ſich. 

„Ich danke Ihnen, Herr Wörner,“ ſprach 
er. „Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu em⸗ 
pfehlen.“ 

Seine Schritte klangen feſt über das Parquett 
des ſaalartigen Comptoirs. Die Thür ſchloß ſich 
hinter dem ſich Entfernenden. 

„Sonderbar,“ murmelte der Prokuriſt, an 
das Fenſter tretend und der ſtraffen Geſtalt des 
Geheimpoliziſten nachblickend, während dieſer quer 
Aber den Platz vor dem Hauſe der nach dem Mit 
telpunkt der Stadt führenden Hauptitraße zus 
ſchrüit, „ſonderbar! Und doch, — wenn er recht 
hätte!“ 


—— 


Nedaction und Expedition: 
Djieinas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Maxufkriste werden ulcht jursageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 3—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrag: Haazensteln 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / W. oder ber an 
ilialen. 


In Warſchau: Rajehman & Frendler, Genaterska 16. 
In Moskau: L. Schabert, Pekrewka, Haus Gebelew. 


ungenügender Bedeckung der Nebſtöcke, welche hier⸗ 
durch der Einwirkung des Froſtes blosgeſtellt wor⸗ 
den find. 

Der in genannten Gebieten gewonnene Wein 
iſt dagegen ſehr gut, d. h. er iſt voll an Körper 
und Bouquet, und ziemlich ſtark. Der junge Weiß⸗ 
wein hat ſich ſchon jetzt ſelbſt ziemlich geklärt und 
dürfte ſchon im December einen Abfiih erfordern. 
Obgleich der Wein nun viele Unreinheiten noch 
nicht ausgeſchleden hat, was bekanntlich durch ſpäter 
angewandte Klärmittel bewirkt wird, ſo beſitzt er 
doch ſchon fetzt ein ſtark entwickeltes Boug net und 
einen reinen, angenehmen Geſchmack und dürfte ſich 
daher vortrefflich zum Verſchnitt mit dem als Tiſch⸗ 
wein zu ſtarken Krimmer und kaukaſiſchen Wein 
(Eriwaner) eignen. 

Die Preiſe für dieſe Weine find in Folge 
oben geſchilderter Uaſtände im Vergleich zu den⸗ 
jenigen früherer Jahre ziemlich hoch. 

Kronſtadt. Wie der hieſige „BBerunkr“ mit⸗ 
thellt, begann die diesjährige Navigation am 22. 
April mit dem Eintreffen des erſten Dampfers aus 
dem Auslande und wurde beſchloſſen am 8. No⸗ 
vember, wo der letzte Dampfer Kronſtadt verließ. 
Die Verbindung mit dem Meere währte ſomit 197 
Tage, d. b. 24 Tage weniger als während der 
Navigationsperiode des Vorjahres. Damals bes 
gann die Schifffahrt am 4. April und endete am 
10. November. 

Orel. Der vom Miniſter der Verkehrsanſtalten 
an den Ort der Kataſtrophe der Orel⸗Grjäſyer 
Bahn abkommandirte Reglerungsinſpektor Ingenieur 
Padalka telegraphirte nach den „P. B.“ an ſeinen 
Vorgeſitzten, daß der Umfang des Unglücks auf 
eine ungewöhnliche Fahrgeſchwindigkelt des verun⸗ 
glückten Zuge shinweiſe. Ein Bandagebruch an einem 
Güterwaggon habe deſſen Entgleiſung noch vor der 
Brücke über die Optucha herbeigeführt und ſei die 
direkte Urſache der Kataſt ophe geweſen. Die „P. 
B.“ berichten des Weiteren, daß an der Kaſſe in 
Orel 89 Billete gelöſt worden feien, wie viele Paſ⸗ 
ſagiere ſich aber mit Billete des direkten Verkehrs 
in dem verunglückten Zug befunden haben, ſei noch 
nicht feſtgeſtellt worden. In Uedereinſtimmung mit 
dem veröffentlichten offiziellen Telegramm girbt das 
Blatt die Zahl der Paſſagterwaggons, die von der 
23 Faden langen Brücke aus einer Höhe von 9 
Faden in den Fluß ſtürzten, auf vier an, von denen 
zwei Waggons die Eisdecke des Fluſſes durchſchlugen 
und mit den Paſſagieren in denſelben verſanken, 


Der Tag war zur Neige gegangen, nicht nur 
der helle Tag, ſondern der Tag nach Stunden Über⸗ 
haupt. Es war nach Mitternacht, als Roderich 
Falb ſeine Wohaung betrat. Die zahlloſen Fälle, 
welche ihn wechſelnd, bald dieſer, bald jener, un⸗ 
abläſſig beichäftigten, ließen ihn doch endlich wieder 
einmal an eine Nachtruhe denken. Total abge⸗ 
ſchlagen, betrat er ſeine Wohnung, — zwei äußerſt 
gemüthlich eingerichtete Räume in der lebhafteſten 
Gegend der Stadt, wo Keiner auf den Andern 
achtet. 

Es war bereits Alles zur Ruhe im Haufe, 
aber in ſeinem Wohnzimmer war es urgemüthlich. 
Da fand er Alles, was er bedurfte, um ſich zu 
reſtauriren nach den Strapazen des Tages, bevor 
er die Nacht uhe ſuchte. Er zündete die Lampe 
an und wollte es ſich eben behaglich machen, als 
ſein Blick auf ein Billet fiel, welches auf dem 
Tiſche lag. 

Von einer unerklärlichen Ahnung erſaßt, griff 
er danach und riß das ſchlichte Couvert auf. Ein 
gewöhnlicher Briefbogen fiel ihm in die Hand. Er 
entfaltete denſelben und mit ſtierem Blick las er 
die Worte, die ihm in ungelenkten Lettern von dem 
Papier entgegengrinſten: 

„Den Mann mit dem zweiten Kollier ges 
ſehen und erkannt. Vielleicht eine Spur! Kommen 
Sie unverzüglich zu 

Markus Kranz.“ 


XXI. 


Was iſt es? 


So hell und warm ſchlen die Sonne vom 
Himmel und in das trauliche Zimmer herein, gar 
nicht, als wenn es ein Tag im Dezember, ſondern 
als wenn es März geweſen wäre. 

Ueber eine Stickerei gebeugt, welche ihre ſcharf⸗ 
blickende Beſchützerin ihr übergeben hatte, ſaß 
Jertha binter dem blumengeſchmückten Fenſter, 
Stich um Stich die Nadel durch den Stramin 
ziehend und dabel doch mit dem Gedanken ſo fernab 
von der Arbeit. 

Sie dachte an das Drama in dem Vaterhauſe, 
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während zwei Waggons 3. Klaſſe auf die Böſchung 
ſtürzten, dabei zertrümmert wurden und mit einem 
Theil in den Fluß zu liegen kamen. Der Güter⸗ 
waggon, an dem der Bandagebruch erfolgte, ging 
noch auf der Brücke in Trümmern. Laut vom „M. 
J.“ gebrachten Angaben der Dreler Statlonsver⸗ 
waltung verließ der Zug die Station Orel mit 105 
Paſſagieren; davon wurden bel der Kataſtrophe 
29 getödtet, zwei erlagen ihren Verwundungen noch 
am Tage der Kataſtrophe und 9 Perſonen erlitten 
ſchwere, 4 leichtere Verletzungen. Man glaubt jedoch, 
daß viele Perſonen als blinde Paſſaglere den Zug 
auch ohne Billet benutzt haben. 

Im Nachſtehenden entnehmen wir dem 
„II. I.“ die Lifte der Verwundeten: Eiſenbahn ⸗ 
Kondukteur Fedor Woſſtreſſenski (Gehirnerſchlltte⸗ 
rung); Gutsverwalter Iwan Zweikow (Bruch der 
linken Hüfte); der Jude Bellerſon (Bruch dreier 
Rippen); der Jude Samuel Solun (Verletzungen 
am Kopf und an den Beinen) ; Nikolai Mezwetajew 
(Bruch des Schlüſſelbeins, Wunde an den linken 
Arm und Verletzungen am Kapf); Jewlampi Pros 
chorow (Wunden an allen Extremitäten); der Gens 
darm Buchwoſtow (Verletzungen an der Seite und 
an einem Bein); der Gendarm Scipilin (Verle⸗ 
tzungen am Kopf und an den Armen) und der 
Kaufmann Alexei Tiſſow (Gehirnerſchülterung). — 
Bei zwei Paſſagieren, dem erwähnten Gutsbeſitzer 
Piſſarew und der Tochter eines Priſtaws Bobrow, 
die beide durch einen glücklichen Zufall heil aus 
den Trümmern der Waggons gerettet wurden, iſt 
das Haar vollſtändig ergraut. Das junge 17jährige 
Mädchen hat ſich ſelbſt im Spiegel nicht wieder⸗ 
erkannt, fo hat die ausgeſtandene furchtbare Angit 
ihre Züge verändert. — Die Anzahl der Todten 
iſt noch nicht feitgeftellt. Konſtatirt wurde nur, daß 
ſich unter den Todten folgende Perſonen befinden: 
General a. D. Markow; Oberſt Tſchebyſchow; 
Frau Rüdiger und ihre Tochter Frl. Rüdiger; der 
Bräutigam der letzteren, Lieutenant Popow; Dr. 
Awilow; die Kaufleute Bulatkin, Malzew und fer 
dorow; der Kleinbürger Sſal nikow; der Oberkon⸗ 
dukteur Iwan Uljuffnitow, fein Gehilfe Iwan Um⸗ 
nitow, der Oberkondukteur Iwan Fedorowekl, der 
als Paſſagier ſuhr; die Schaffner Peter Kaſchewa⸗ 
row und Sinowjew; die Gutsbefigerinnen Woro⸗ 
pajew und Sſucikow und der Gendarm Peter 
Guſſew. 8 

Wololſchisk. Nach dem „Hon. Tex.“ find 
in Podwolotſchisk an der öſterreichiſchen Grenze bes 


welches ſie aus demſelben vertrieben, welches den 
Sohn des Hauſes in die weite Welt geſchleudert 
hatte. Hans! Wo mochte er fetzt wellen? Gin 
tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. 

Wie ein buntes Kaleldoſkopbild lag die Ver⸗ 
gangenheit hinter ihr, aber alle Annehmlichkeiten, 
welche der Reichthum den mit demſelben Geſegneten 
gewährt, in ein hohles Nichts verſanken ſie für ſie 
gegenüber dem einen großen Unglück, welches eine 
endloſe Leere in ihr Leben gebracht hatte. 

Die Mutter, die ſtets fo ſelbſtzufrieden Ihren 
Pflichten genügt, fo wenig fie auch mit dem ſtarren, 
engherzigen Vater harmonirt haben mochte, fie war 
jo urplötzlich aus dem Leben geſchieden, daß das 
junge Mädchen wirklich Zeit bedurft hatte, das Une 
geheuerliche zu fallen. 

Selbſt in ihrer Weltadgeſchledenhelt, — denn 
keine Seele, welche ſie kannte, durfte ja boch ihren 
jetzigen Aufenthalt ahnen, — waren ihr die Süm⸗ 
men nicht verborgen geblieben, die da raunten von 
einem unglücklichen Zufall oder gar von einem 
Selbſtmord und dergleichen Dingen mehr. 

Das Erſtere war möglich, das Letztere völlig 
ausgeſchloſſen für die Tochter, welche die über 
Alles geliebte Mutter bis in die tieſſte Herzensfaſer 
kannte. 

Jertha wußte es ſelbſt nicht, weshalb, — 
aber immer mächtiger drängte ſich ihr die Gewiß⸗ 
heit auf, daß eine fremde Hand hier im Splele 
geweſen, daß der Tod ihrer Mutter ein unfrelwilll⸗ 
ger geweſen war. 

Sie hatte nicht den geringſten Anhalt für 
ihren furchtbaren Verdacht, aber derſelbe wollte ſich 
nicht bannen laſſen, mit allen Mitteln, mit denen 
ſie ihn bekämpfte. 

Wenn aber, — welche waren dann die Mo⸗ 
tive und wer war der Thäter - 

Wie ein Nebel legte es ſich vor ihre Augen, 
während ſie eben jetzt wieder die wle oft wieder⸗ 
holte Frage ſich ſtelltt, und die Stickerel ſank ihr 
in den Schooß, während ſie ſelbſt wie betäubt in 
ihren Seſſel ſich zurücklehnte. 

Auf einmal fuhr fie zuſammen; der Ton elner 
Stimme ſchlug an ihr Ohr, einer Stimme, deren 


deutende Roggenvorräthe aufgeſp⸗ichert, welche 
Odeſſaer Spekulanten gehören und welche dahin in 
der denkwürdigen Periode des Roggenfiebers ausge⸗ 
führt wurden. Nun aber erlaubt die öſterreichiſche 
Negterung nicht, daß dieſer Roggen über Wolotſchisk 
zurück nach Rußland befördert werde; in Oeſterreich 
ſelbſt aber iſt gegenwärtig der Roggenpreis viel 
niedriger, als der Ankaufspreis des Roggens ſeiner 
Zelt geweſen war, und auch viel niedriger, als der⸗ 
jenige, der gegenwärtig im Königreich Polen gezahlt 
wird. Infolge deſſen haben ſich die Spekulanten, 
denen der Roggen gehört, folgende Operation aus⸗ 
gedacht. Die Getreideelnfſuhr aus Oeſterreich nach 
Preußen iſt frei, und ebenſo frei iſt die Einfuhr 
aus Preußen nach Rußland. Daher werden die 
Roggenvorräthe in Podwolotſchisk auf der Eiſenbahn 
nach Preußen befördert, um fie dann von dort nach 
Rußland und zwar in das Königreich Polen zurück 
zu befördern. Die Spekulanten berechnen, daß fie 
bei dieſer Operation nicht nur nichts verlieren, ſon⸗ 
dern ſogar etwas gewinnen werden, ſich alſo nicht 
ganz und gar verſpekulirt haben. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber die vom „D. Wochenblatt“ verbrei⸗ 
teten Rücktritts gerüchte betr. Caprivi 
ſchreibt man der „Magd. 31g.“ Das Ergebniß 
näherer Erkundigungen von Kreiſen, die dem Kanzler 
nahe ſtehen, ging dahin, daß man es mit einer 
durchaus haltloſen und durch nichts zu begründen, 
den Erfindung zu thun habe. Gerade das Gegen⸗ 
theil trifft zu. Der Reichskanzler hatte in den 
letzten Tagen Beſprechungen mit Fübrern verſchie⸗ 
dener Partheien des Reichstags; es hätte ſich dabei 
herausgeſtellt, daß der Kanzler mit dem lebhafteſten 
Intereſſe nicht nur den Arbeiten gegenlberſteh ', die 
ben jetzigen Reichstag beichäftigen, ſondern auch mit 
denkbarſtem Eifer ſich der bevorſtehenden Entwickel⸗ 
ung zuwende. Die Angaben des „Deutſchen Wochen⸗ 
blattes“ wurden ſchlleßlich alljeitig als eine rein 
ſenſationelle Nachricht bezeichnet und hinzugefügt, 
es gebe auch nicht einen Punkt, in welchem der 
Reichskanzler ſich im Gegenſatz zum Kaiſer oder zu 
feinen Kollegen befinde. Wir haben Grund, dle 
Kreiſe, aus denen bieje biſtimmten Verſicherungen 
kommen, als unantaſtbar zuverläſſig anzuſehen. 

In der letzten Sitzung des Geſammtvorſtandes 
des „Allgemeinen Deutſchen Verbandes“ wurde die 
Abſendung des nachfolgenden Schreibens an den 
Reichskanzler Caprivi beſchloſſen: „An Euer Excel» 
lenz richtet der unterfertigte Vorſtand des Allgemeinen 
Deuiſchen Verbandes die gehorſame Bitte, Euer 
Excellenz wolle angeſichts der inneren Unruhen in 
Braſillen in Anbetracht der großen Zahl der dort 
lebenden deuiſchen Reichsangehörigen und der Wich⸗ 
tigkeit der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutschland 
und Braſilten thunlichſt ſchleunig für die Entfaltung 
der deutſchen Kriegsflagge in den brafilianischen 
Gewäſſern durch Entſendung deutſcher Kriegsſchiffe 
Sorge tragen.” 

— In der letzten Plenarſitzung der unga⸗ 
riſchen Delegation wurde das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen genehmigt und dem 
vom Ausſchuſſe beantragten Ausdruck des 
Vertrauens in die Politik des Miniſters des 
Auswärtigen zugeſtimmt. In der Begründungs⸗ 
rede führt der Reſerent Falk die allgemeinen Kriegs. 
beſorgniſſe auf die alljeitigen Rüſtungen zurück uad 
ſtellie die ruckhaltloſe Annahme der gegenwärtigen 
internationalen, Rechtsordnung ſeitens Oeſterreich⸗ 
Ungarns, ſowie den Eniſchluß, dieſelbe gemeinſam 
mu den Verbündeten zu vertheidigen, ſeſt. Apponyi 


Worte nicht ihr galten, aber welche ſie dennoch 
gleichſam elektriſirten. 

„Lieber Alex, wie glücklich, daß ich Dich treffe! 
Nun, mein Junge, wie geht es Dir denn ! Ei, 
Du ſiehſt ja vortrefflich aus, wahrhaftig, ganz 
vortrefflich!“ 

Die Thür zum Nebenraum, dem Arbeitszimmer 
des jungen Doktor Wilſemann, mußte nicht recht 
geſchloſſen ſein. Jertea konnte nicht ahnen, daß es 
eine Kriegsliſt des jungen Mannes war, welche er 
angewandt hatte, um die Thür unhörbar öffnen und 
zwiſchen den an beiden Seiten herabgelaſſenen Portieren 
hindurch das geliebte Mädchen am Fenſter insgeheim 
beobachten zu können. 

„Ah, Herr Doktor, welche Ueberraſchung!“ tönte 
Alex' Summe zurück. „Da muß ich doch gleich 
Mama benachrichtigen —“ 

„Spar' Dir die Mühe,“ antwortete der Eins 
getretene, „Mama ließ jeloft mich ein und da mir 
ſpeciell daran lag, Dich zu ſehen und zu ſprechen, 
zumal meine Zeit gemeſſen iſt, ſo ließ ſie mich ohne 
weiteres bei Dir eintreten. Hoffentlich ſtörte ich Dich 
nicht bei der Arbeit ?“ 

Alex Geſicht ward ſonderbar roth unter dieſer 
Frage; er konnte unmöglich geſtehen, daß, als das 
Klopfen an der Thür ihn auſſchreckte, er eben 
wieder auf dem Sprunge geſtanden hatte, das 
Mädchen im Nebenzimmer ſtillgeheim zu beobachten. 

„O, nein, gewiß nicht!“ ſtammelte er. 

Ein Stuhl wurde gerückt; der Beſucher nahm 
dem jungen Wilſemann gegenüber Platz. 

„Ich komme grundeigentlich wegen einer 
Rechtsfrage,“ ſagte er. „Mich ſelbſt betrifft die 
Sache zwar nicht, aber einen Kollegen, den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dr. Wilbrandt. Du biſt ja noch 
ſehr jung, aber gerade deshalb iſt Dir mauche neue 
Theorie bekannt, die uns älteren abgeht. Wilbrandt 
war in einer recht ſchwierigen Affaire bei mir, mich 
um Rath zu fragen. Vielleicht haſt Du von dem 
traurigen Ereigniß in einer unſerer erſten Kauf⸗ 
mannsfamilie, in dem Hauſe Volkheim, ein Name, 
der Dir von Seiten Deiner Mutter bekannt ſein 
muß, gehört? Nicht? Oder nur flüchtig? Na, ich 
will Dir alles darlegen, Da iſt eins Nachts, als 
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erwähnte theilnahmsvoll die Hungersnoth in Ruß⸗ 
land, welchem Oeſterreich⸗Ungarn die gleiche Sym⸗ 
pathie wie den anderen Nationen entgegenbringe. 
Er erblickte ein erfreuliches Moment in der wachſen⸗ 
den Intimität der verbündeten Mächte. 

Zur wirthſchaftlichen Lage 
‚Spaniens bringt die „Köln. Ztg.“ folgende 
Correſpondenz aus Valenein: 

„Die wirthſchaftliche Kriſe verſchärft ſich von 
Tag zu Tag. Die ſpaniſchen Renten fallen und 
die Courſe auf's Ausland ſteigen, eine Erſcheinung, 
die man auf die Dauer doch ſchließlich nicht ſedig⸗ 
lich auf künſtliche Manöver einer Balſſepartei zus 
rückführen kann, ſondern die einen tieferen Grund 
haben muß. Das theilweiſe Zurücktreten Roth - 
ſchild's von den Verhandlungen mit der Bank, von 
denen man allgemein annahm, daß fie einem ber 
friedigenden Ende entgegengingen, die Erhöhung des 
Zinsfußes, die ſchlechten Nachrichten aus Berlin, 
alle dieje Umſtände mö zen bei der letzten Verſchlim⸗ 
merung nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Aber das 
Uebel liegt an und für ſich tiefer. So lange Spa« 
nien nicht dazu übergeht, dem Beiſpiel Italiens zu 
folgen und mit Entſchiedenheit den Weg der Er⸗ 
ſparniſſe betritt, um den Staatshaushalt zunächſt 
einmal wieder in's Gleichgewicht zu bringen, wird 
von dauernder Beſſerung keine Rede ſein können. 
Und das Schlimme iſt, daß man dieſe Nothwen⸗ 
digkeit noch nicht klar erkannt hat und glaubt, mit 
kleinen Hausmitteln die Krankheit bekämpfen zu 
können. Hunderte ſolcher Mittelchen werden ange⸗ 
priejen, aber keins flößt Vertrauen ein.“ 

— Was man in Europa über Mexiko 
erfährt, iſt ſehr wenig; das verhindert aber nicht, 
daß das Land, welches nun feit fünfzehn Jahren 
einen ununterbrochenen Frieden genſeßt, doch gut vor⸗ 
wärts kommt. Einen fo plötzlichen Auſfſchwung, wie 
man ihn in den Vereinigten Staaten oder in Argen⸗ 
Unten geſehen bat, kann zwar Mexiko nicht auimeis 
ſen, aber die Entwickelung des Landes ſchreitet trotz⸗ 
dem voran, langſam aber ſtetig. Dies ift haupt⸗ 
ſaͤchlich dem Präſidenten Diaz zu verdanken, welcher 
es verſtanden hat, fremde Arbeitskräfte und Gapitas 
lien in das Land zu ziehen. Die Fremden werden 
vom Präſidenten Diaz kräftig unterſtützt. Vom Kal⸗ 
ſer Moximillan wird nie anders als mit der größten 
Verehrung geſprochen, denn die Mexikaner haben 
endlich erfahren und ſehen es nunmehr eln, daß der⸗ 
ſelbe ein Opfer der napoleoniſchen Politik war. Die 
Amtsdauer des Präſidenten Diaz läuft im Jahre 
1892 ab, doch erſcheint deſſen Wiederwahl für die 
nächſten vier Jahre, alſo bis 1896, geſichert. 

— Der Prozeß Livragbiin Maſſa⸗ 
u ah fördert immer unglaublichere Dinge zu Tage. 
Gentral Caſſato geſtand, die Tödtung Osmans bes 
ſohlen zu haben, weil er denſelben für gefährlich 
hielt. General Orero erklärte, er babe den Beſehl 
gebilligt, für deſſen Ausführung Lipragbi eine große 
Gelvbelohnung zugewieſen worden fei. Die Tödtung 
Mipliebiger ſcheint alſo zum Syſtem ausgebildet ges 
weſen zu fein. — „Don Chisclotte“ jchreibt, die 
Maßregeln des Generals Baldiſſera beweiſen, daß 
in Afrika mit anſtändigen Mitteln nicht auszukom⸗ 
men ft; es ſei deshalb beſſer, Maſſauah aufzuges 
ben. „Popolo romano“ verlangt, daß man den 
verdienjtvolen General gegen die Anklagen von far 
natitern in Schutz nehme. Das Blatt ſagt mit 
einer Anipielung auf Imbriani im Weiteren, Bal⸗ 
diſſera habe niemals in der Militalrakademie einen 
ſchlafenden Kameraden meuchleriſch überfallen, er 
müſſe alſo vor den Schmähungen eines Imbriani 
geſchützt werden. — In der Kammer interpellirte, 
wie ſchon mitgetheilt, der Deputirte Imbriant die 
Regierung darüber, wie fie gegen den General Bal— 
diſſera, den Urheber mehrerer Mordauſträge in der 


der Kauſherr mit feiner Tochter aus einer Solice 
heimkehrte, an welcher die Mutter Nichtswohlſeins 
halber keinen Antheil nahm, dieſelbige, alſo des 
Kaufherrn Gattin todt aufgefunden worden und 
zwar durch Gasausſtrömung erſtickt. Der Fall iſt 
evident. Es iſt faſt unnatürlich, daß jemand ſolche 
Todesurſache wählt, um ſich ſelbſt aus dem Leben 
zu ſpendiren. Ob die Gasausſtrömung überhaupt 
ſtark genug war, jemand zu erſticken, iſt eben falls 
durch nichts feſtgeſtellt, denn die Heimkehrenden haben 
ſofort die offenen Gashähne des Kronleuchters in 
dem Gemach ſchließen und die Fenſter öffnen laſſen. 
Als dann ärztliche Hilfe auf dem Schauplatz erſchlen, 
konnte dieſe nur, geſtützt auf die Ausſigen der 
Zeugen, den Tod durch Gasausſtrömung konſtatleren, 
umſomehr, da ein Tod durch Erſtickung offenbar 
ſeſtſtaͤnd. Warum aber durch Gas? fragte mein 
in all ſolchen Dingen naturgemäß mißtrauiſcher 
Verſtand jedoch. Dr. Wilbrandıs Darlegung des 
Falles mag ihren Theil dazu beigetragen haben, 
dena er ſelbſt glaubt nicht an die Thatſache, wie 
die Allgemeinheit ſie auffaßt. Die Frau lebte in 
zufriedenen Verhältniſſen. Zerwürfaiſſe zwiſchen 
ben Gatten ſind nicht bekannt. So lag keinerlei 
Grund zu einem Selbſtmord vor. Das Sonderbare 
iſt indeß eins: — beide Kinder haben nach der 
Affaire das Haus verlaſſen. Der Sohn, heißt es, 
jei in Miſſion des Handelshauſes Volkgeim über 
See gegangen; die Tochter ſoll Verwandte in Düſſel⸗ 
dorf beſuchen. Bei dieſen Verwandten aber iſt ſie, 
wie Wilbrandt aus ſicherer Quelle welß, nicht an⸗ 
gelangt.“ a 

Alex hatte mit wachſendem Intereſſe den 
Worten des Sprechers, eines Herrn mit graume⸗ 
liertem Bart und über alle Maßen ehrbarem Aus- 
ſehen, gelauſcht. Jetzt neigte er ſich gegen den⸗ 
ſelben vor. 

„Was glauben Sie alſo, Herr Doktor!“ 

Dieſer zuckte die Achſeln und lehnte ſich in 
einen Seſſel zurück. 

„Da iſt es verteufelt ſchwer, das Richtige 
zu glauben,“ ſagte er. „Es giebt nur zwei Mög⸗ 
lichkeiten.“ 

„Und dle ſind?“ 


afrikaniſchen Colonie vorzugehen gedenke. Der Mis 
niſterpräſident antwortete, die Regierung müſſe den 
Ausganı des Proceſſes abwarten. Sie kenne übri⸗ 
gens den Thatbeſtand und werde, ſobald die Sache 
reif fei, ihre Pflicht gewiſſenhaſt erfüllen. Imbriani 
ſprach in ſeiner Erwiderung den Verdacht aus, daß 
Baldiſſera ſtraflos ausgehen werde. Hierauf entge⸗ 
gnet der Miniſterpräſident, der regelmäßige Gang 
des Proceſſes werde nicht geſtört werden. Vorläufig 
lehne er eine Beantwortung der Interpellation ab. 
Imbriani ruſt: „Ihr jeid ein Haufen von Cyni⸗ 
kern!“ Der Präſident ruft JIiabriani zur Ordnung. 
Hierauf lehnt die Kammer die Interpellation ab. 


Ungeshronik, 


— Das Bau⸗Comitee der neuen kathollſchen 
Kirche in der Altſtadt, entfaltet eine unaufhörliche 
Thätigkeit, um das neue Gotteshaus in möglichſt 
kurzer Zeit zu vollenden. Mit Beginn des Früh ⸗ 
jahrs ſollen alle Arbeiten, die im Winter eingeſtellt 
werden mußten, wieder aufgenommen werden. 

Für die im Seitenſchiff befindliche Kapelle find 
neue Fenſter mit künſtleriſch ausgeführten Males 
reien angeſchafft worden. Es find dies Spenden 
des Notars K. Ptacheckt, des Kaufmanns M. 
Sprzaczkowski und des Pfarrers K. Schmiel. 

— Daß die gegenwärtige Geſchäftslage in 
unſerem Fabriksbezirk eine nicht ſehr erfreuliche iſt, 
unterliegt keinem Zweifel; namentlich lauten die 
Berichte aus unſeren Nachbarſtädten recht verſtim⸗ 
mend. Was Lodz ſelbſt betrifft, ſo ſind die Be⸗ 
richte über die allgemeine geſchäftliche Situation, 
die wir in den auswärtigen Blättern finden, zum 
Theil übertrieben. 

So wird von hier den „Honoern“ geſchrieben, 
daß: „die beiden letzten Wochen, obwohl die Ins 
duſtrie ſich in denſelben zu beleben angefangen, für 
die Kaufleute und Induſtriellen äußerſt ſchlimme 
waren, und zwar wegen vieler Bankerotte in Per 
tersburg und Lodz, welche den Lodzer Fabri⸗ 
kanten und Großhändlern ca. 1½ Mill. Rbl. ger 
koſtet hätten. Infolge deſſen mache ſich in Lodz 
ein ſtarker Geldmangel fühlbar, der in einer Er⸗ 
böhung des Diecont auf 9 pCt. zum Ausdruck 
komme, ſelbſt die Commerzbank habe auch für die 
. Firmen den Discont auf 8 ½ pCt. er⸗ 
öht.“ 

Daß Lodz durch die Petersburger und Moss 
kauer Zahlungseinſtellungen bedeutende, ſogar recht 
ſchwere Verluſte erlitten hat, das läßt ſich nicht 
leugnen, jedoch find in Lodz ſelbſt, tıoß des fühl: 
baren Geldmangels und der allgemeinen Erhöhung 
des Disconts, bisher keine größeren Banleroite zu 
verzeichnen geweſen und wir wollen hoffen, daß un⸗ 
ſere Fabrikanten wie jo manche frühere, jo auch 
dieſe Stockung glücklich überdauern werden. 

— Apothekertexe. Die Commiſſion unter 
dem Präſidtum des Directors des Medicinal-Des 
partements Wliklichen Staatsraths Ragoſin behufs 
Ausarbeitung der Frage, die Arzneipreiſe billiger 
zu ſtellen, ſoll den „Honoern“ zufolge bereits ihre 
endgültige Reſolution gefaßt haben. 

— Die projektirte zeitweilige Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung, die in unſerer Stadt demnächſt eröffnet 
werden ſollte, wird, wie wir Warſchauer Blättern 
entnehmen, erſt mit Ende Februar oder Anſang 
März zu Stande kommen. N 

— Schlägerei. Zwei alte Freunde geriethen 
bei einer Debatte über die Folgen der Trunkſucht 
in einen Streit, wobei einer derſelben eine Schnaps» 
flaſche ergriff und ſeinem Gegner an den Kopf 
warf. Blutend ftürzte Letzterer auf die Straße, um 


„Die erſte iſt: die Frau hat, wie die Welt 
annimmt, dle That vorfiglich begangen; — die 
zweite: fie iſt gewaltſam vom Leben zum Tode bes 
ſördert worden.“ 

Eine heftige Bewegung ließ Alex' Stuhl mit 
Geräuſch zurückfahren.“ 

„Das wäre ja ein Mord!“ ſtieß er aus. 

„Ein Mord, ja!“ verfißte der andere Sprecher. 
„Was die Sache unendlich erſchwert, iſt, daß der 
Kaufherr, von dem natürlichen Tode ſeiner Gittin 
überzeugt, — warum, wer weiß es? — die Unter⸗ 
ſuchung niedergeichlagen wünſcht!“ 

Alex halte den Kopf gegen die Polſterung feines 
Seſſels zurückgelehnt: er ſaß da und ſtarrte auf ſein 
Gegenüber, als wollte er die verborgene Wahrheit 
von deſſen Zügen leſen. 

„Geſtatten Sie mir einige Fragen!“ preßte er 
endlich hervor. 

„Frage!“ lautete die Antwort. 

„Welche Perſonen befanden ſich außer der 
Familie im Hauſe, welche, wie ich verſtanden, vier 
Glieder umfaßte, — den Kaufherrn, deſſen Frau, 
einen Sohn und eine Tochter?“ 

Der Gefragte zögerte leicht. 

„Wenn ich nicht irre, ſecks,“ ſprach er dannn, 
„und zwar zwei Diener, ein alter, Namens Jo⸗ 
hann, und ein jüngerer, Karl mit Namen. Fer⸗ 
ner eine Hausmamſell, eine Köchin und zwei Kleine 
mädchen.“ 

„Können Sie mir die Perſonen beſchreiben?“ 

„Ich will es verſuchen, ſoviel ich ſelbſt darüber 
hörte, wiederzugeben, denn darüber war Wilbrandt 
allerdings recht eingehend, wie mir jetzt ecit auffällt. 
Der alte Johann ift eine treue Seele, auf welche 
man wie auf Felſen bauen kann. Der Diener 
Karl ſcheint durchaus zuverläſſig, aber jüngere 
Menſchen ſind das ſelten mit Feſtigkeit. Die Haue⸗ 
dame muß ihm ein Studium geweſen ſein; er 
nennt fie nur: die Frau mit der Schutzbrille; 
weiter weiß er allerdings nichis weder für, noch 
gegen fie Die Köchin iſt der reine pommerſche 
Mehlkloß und die Kleinmädchen find, wie alle dienſt⸗ 
baren Geiſter ihrer Art, leicht überſpannt und zu 


wie er ſagte, der Welt die Folgen der Trunkſucht 
in natura vorzuſtellen. 

— Diebſtahl. In geſtriger Nacht haben Diebe 
den Spezerei⸗Laden von W. in der Lan gen⸗Straße 
ausgeplündert und unter anderen Waaren auch 400 
Pfund Speck mitgenommen. 

In Radogoszez it vom Wagen eines hieſigen 
Bäckers, der ſein Gebäck täglich nach Zgierz abſtellt, 
ein Korb mit Semmeln geſtohlen worden. 

— Feuer. In einem Vorwerk bel Biakı, 
unweit Zglerz, find ein Wohngebäude und eine 
Scheune, die mit 1760 Rbl. verſichert waren, nie 
dergebrannt. 

— Ein Hausſrauen⸗Kalender pro 1892 ers 
ſchien im Verlage der Buchhandlung von Alexander 
Stieda in Riga und empfiehlt ſich durch die Fülle 
des Gebotenen als ein wahrer Hausſchatz guter 
praktiſcher Hinweiſe, der Beachtung unſerer Damen⸗ 
welt. Der Preis für dies Büchlein im Betrage 
von 60 Kop. iſt gewiß ein ſehr mäßiger, denn an 
das Kalendarium, vier kleine Erzählungen, Poſi⸗ 
und Telegraphen⸗Tarkfe ſchließen ſich fo viel werth⸗ 
volle Rathſchläge für Haus und Küche, Handarbeit, 
Wäſche und Kleidung, Geſundheitspflege, Haus- und 
Kindergarten, endlich allerlei Gemeinnütziges, daß 
dleſer Kalender zugleich als Kochbuch und Rathgeber 
in allen Fragen des Hausbaltes in keiner Familie 
fehlen ſollte. Die dem Büchlein beigegebenen 52 
Coupons für Herren-, Frauen⸗ und Kinderwäſche 
verdienen noch ganz beſondere Empfehlung — wird 
man doch durch dieſe Wochenzettel der Mühe Über⸗ 
hoben, ſich auf langweilige Debatten mit den Duäls 
geiſtern der Hausfrauen, den Wäſcherinnen, einzu⸗ 
laſſen. Dieſe lönnen im Beſitz ihres Coupons nicht 
mehr behaupten, es ſei „ſalſch gezahlt worden“, 
während die Hausfrau zur Sicherheit ihren Talon 
behält. Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt dürfte 
dieſer Kalender gewiß vielen unſeren Hausfrauen 
willkommen ſeln. 

— Dec bekannte polniſche Monologiſt, Herr 
Guſtav Fiſcher, der gegenwärtig in Warſchau einen 
großartigen Erfolg zu verzeichnen hat, beabſichligt 
im Laufe der nächſten Tage in unſerer Stadt einen 
dramatiſchen Abend zu veranſtalten. 

— Gegen den Wucher. Wir haben ſelnerzeit 
ſowohl über das in Vorbereitung befindliche neue 
Geſetz gegen den Wucher als auch darüber berichtet, 
daß demnächſt zur Negiſtrirung allerheimlich mit 
Geldverleihen ſich abgebenden Perſonen geſchritlen 
werden ſoll. Letztere Maßnahme wird, wie das 
„Rig. Tagbl.“ meint, nicht ſo ganz leicht zu realt⸗ 
firen fein. Erwähnte Perſonen pflegen ihr einträg⸗ 
liches Gewerbe jo geſchickt zu maskiren, daß man 
hinter den vorgeſchobenen unſchuldigen Betrieben, 
reſp. hinter der ſonſt unantaſtbaren Stellung den 
Wucherer nur ſehr ſchwer überführen kann. Es wer⸗ 
den alſo außerordentliche Maßregeln zur Erreichung 
des erwünſchten Zleles erforderlich ſein. Die Unter⸗ 
drückung des geheimen Wuchers iſt nur denkbar, 
wenn jede Geldheleihung durch Privatperſonen gegen 


häusliche Schuldverſchreibungen, ſei es mit oder 


ohne Pfand, unbedingt verboten wird, ſo zwar, 
das eine beim Empfang eines Dahrlehns ausgeſtellte 
Schuldverſchreibung keine Giltigkelt vor Gericht hat, 
falls fie nicht in einer feſigeſetzten Ordnung beglau⸗ 
bigt iſt. Wird es den Wucherern erſt deutlich, daß 
eine durch das bisher übliche häusliche Verfahren 
beltehene Summe nicht zurückgezahlt zu werden 
braucht, und ſteht ihnen, nach dem neuen Geſetz, 
ein bedeutend verſchäftes Siraſverfahren in Ausſicht, 
fo werden fie ſich vor eine Schranke geſtelli jehen, 
die oben mit den bekannten ſpitzen Eiſen verſehen 


iſt, und die man nicht fo leicht überſteigt, ohne ſich ö 


am Zeug oder Fleiſch zu ritzen. Der geheime 
Wucher muß unter ſolchen Umſtänden allmälig in 


— — — —-— — — ——Z re 


den größten Ungeheuerlichkeiten geneigt, wenn man 
ſie nur dazu anregt.“ 2 * 

Alex halte ſich in feinen, Seſſel zurüdgelehnt 
und die Arme fibergefhlagen. Voll und ganz bei 
der Sache, dachte er nicht an Jertha's Anweſenheit 
im Nebenzimmer, noch daran, daß ſie alles bören 
konnte. 

„Vor allem muß ich eins wiſſen, ehe ich mir 
ein Urtheil bilden kann,“ ſprach er langſam, mit 
Betonung eines jeden Wortes. „Handelt es ſich 
wirklich um eine Gewaltthat, — bis jetzt läßt in 
meinen Augen noch nichts auf elne ſolche ſchlief en, 
wo ſucht die Juſtiz den Thäter oder die Thäletin ? 
In dem Haufe, alſo auf dem Schauplatz des 
brimen occultum, oder außerhalb dee ſelben 7“ 

Dr. Rogge wiegte das Haupt uad zuckte leicht 
die Achſeln. 1 

„Wenn wir uns über die Sache klar wären!“ 
ſagte er. „Es iſt eben alles dunkel! Wenn ich Dir 
die in dem Hauſe befindlichen Perſonen fo deu lich 
und umſtändlich beſchrieb, ſo geſchah das nur, weil 
darin unſer einziger Anhalt liegt, den wir überall 
haben. Es wird gat ſein, wenn auch Du von 
vorn herein vo dieſem Stadtpunkt aus die Sache 
ins Auge faßt und betrachieſt. Ich habe Dir, denke 
ich, Wilbrandi's Beobachtungen, ohne etwas vergeſſen 
zu haben, mitgetheilt.“ G * 

Alex hatte ſich aus ſeiner nachläſſigen Stellung 
aufgerichtet. N RN: 

„Aus alledem ſcheint ihm nur die Hausdame 
aufgefallen zu ſeln ?“ ſag ie er jet, als jener 
ſchwleg. N 

„Die Hausdame und der junge Vollheim, 
der Sohn des Hauſes,“ lautete die Antwort, . „An 
beide knüpft er Gedanken, welche, haltlos, wle ſie 
vor der Hand noch find, doch alle Blachtung 
verdienen! 45 * 

„Worin beſtehen dieſelben !“ 
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Ver zuletzt lacht, lacht am beſten. 
Hugo Marotle 


Lieutenant Bredow, Sie marſchiren mit 
einem Piquet von 30 Mann nach dem Dorfe 
S. und fouragiren dortſelbſt.“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann !“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter befand ich mich 
mit dem unter mein Kommando geſtellten 
Trupp auf dem Wege nach der bezeichneten 
Ortſchaft. Nach zweiſtündigem Marſche erreiche 
ten wir unſer Ziel. Keines menſchlichen 
Weſens wurden wir beim Einrücken anſichtig, 
die Bewohner ſchienen das Dorf verlaſſen zu 
haben. 

Weil ich mit Sicherheit zu wiſſen glaubte, 
daß franzöſiſches Militär nicht in der Nähe 
ſei, ließ ich zunächſt auf dem Platze vor dem 
ſtattlichen Wirthshauſe die Gewehre zuſam⸗ 
men ſtellen; denn eine kleine Raſt that nach 
dem anftrengenden Marſchiren allen noth, 
und daß ſich bei jedem ein tüchtiger Hunger 
eingeſtellt, zeigte die energiſche Inangriffnahme 
des Brotbeutelinhaltes. Doch ſollten wir 
unfer Mahl nicht ungeftört beenden. 

Plötzlich ertönte kurz gellend ein fran⸗ 
zöſiſches Signal, es öffneten fi gleichzeitig 
fämmtliche Thüren und Fenſter des Wirths⸗ 
hauſes und der benachbarten umliegenden 
Gebäude, Rothhoſen ſprangen heraus und be⸗ 
mächtigten ſich blitzſchnell unſerer Gewehre. 
Bevor wir uns deſſen recht verſahen, waren 
wir umringt, gefangen genommen. Widerſtand 
war bei der feindlichen Ueberzahl und unſerer 
Waffenloſigkeit unmöglich. 

Jetzt trat der franzöſiſche Kommandant 
mit höhniſcher Miene und ſpöttiſchen Blicken 
au mich heran und ſprach im Tone der Ger 
ringſchäzung: „Ei, ei, Herr Lieutenant, daß 
Sie ſich ſo leicht würden gefangen nehmen 
laſſen, hoffte ich nicht. Ich habe mir ein 
Rencontre mit den gefürchteten Deutſchen an⸗ 
ders ausgemalt — Nun, ich ſagte ja immer, 
die Deutichen ſeien Tölpel, welche man mit 
Leichtigkeit überliſten könne. Jetzt weiß ich 
doch aus Erfahrung, daß meine Meinung 
keine irrige war.“ — Auch die Dorfbewohner 
fanden ſich nunmehr ein und umſtanden uns 
ſpottend und ſchimpfend. 

Wie dies alles mich wurmte, ließe ſich 
gar nicht in Worten ausdrücken. Mußte ich 
meiner Unvorſichtigkeit doch immerhin die 
Schuld an unjerer Ueberrumpelung zuſchreiben. 
Ich ſann auf Rettung. Ein Entſchluß der 
Verzweiflung reifte ſchnell in meinem Innern. 
Mit dem lauten Rufe: „Mir nach, wer 
kann!“ durchbrach ich den Kreis der ver⸗ 
blüfften, auf ein derartiges Manöver völlig 
unvorbereiteten Franzoſen und ſtürzte in den 
Flur des Wirthshauſes. Das Gaſtzimmer 
war mit feindlichen Soldaten angefüllt, dort 
hinein konnte ich nicht; die übrigen Thüren 
fand ich verſchloſſen, außer einer, und durch 
dieſe gelangte man in den Keller. Ich trat 
ſchnell eniſchloſſen auf die oberſte Treppen» 
ſtufe und wollte eben die Thür von innen 
verriegeln als ich eine wohlbekannte Stimme 
meinen Namen rufen hörte und gleich darauf 
Kühn, mein wackerer Unteroffizier, neben 
mir ſtand; ihm allein war es gelungen, mir 
zu folgen. 

Was nun? Wie lange konnte der Riegel 
uns Schutz gewähren vor den wüthenden 
Feinden 9 

Wir ſtiegen ſchnell in den eigentlichen 
Kellerraum nieder und hielten daſelbſt Um- 
ſchau. Die kleinen Fenſter waren jo ſtark 
vergittert, daß durch dieſelben niemand ein⸗ 
noch auskonnte. In dem weiten Gewölbe 
lagen allerlei Vorräthe aufgeſpeichert. Beſon⸗ 
ders fielen mehrere Fäſſer durch ihre Größe 
auf. Nähere Unterſuchung ergab, daß diejel- 
ben mit Petroleum gefüllt waren. Bei dieſer 
Wahrnehmung kam mir ein rettender Gedanke. 
Ich theilte meinen Plan dem Leidensgefährten 
mit, er fand deſſen jubelnde Billigung. 

Mit ſchweren, eiſernen Gegenſtänden 
ſchlugen wir zunächſt die Böden der däſſer 
ein, infolge deſſen das Petroleum den ge» 
ſammten Kellerboden überfluthete. Hierauf 
nahmen wir zwei Holzſcheite zur Hand und 
tauchten dieſelbe in die Leuchtflüſſigkeit. Dann 
ſtellten wir unſere Helme auf den der Wand 
zugekehrten Rand einer im halbdunkeln Hin⸗ 
tergrunde ſtehenden, großen Kiſte; alſo, daß 
es von vorne geſehen, den Anſchein hatte, 
als ſäßen wir dahinter. Schließlich ſetzten 
wir uns unter die hölzerne, abnehmbare Ein⸗ 
gangstreppe und warteten ruhig das Wei⸗ 
tere ab. 

Die Franzoſen rumorten oben gewaltig 
an der Thüre. Nachdem ſie wiederholt frucht⸗ 
loſe Aufforderungen zum Oeffnen an uns 
geſtellt, gelang es ihnen endlich, das Eingangs» 
hinderniß gewaltſam zu beſeitigen. Die ganze 
Meute ſtürzte herein. „Aha, hinter die Kiſte 
dort haben ſie ſich verkrochen“, rief der An⸗ 
führer, auf die aus dem Halbdunkel herüber⸗ 
bligenden Helme zeigend. „Vorwärts !“ 

Sobald ſämmtliche Franzoſen nach hinten 
geeilt waren, rannten wir blitzſchnell die 
Treppe hinauf und zogen dieſelbe hinter und 
in die Höhe; darauf verſchloſſen wir ſchleunigſt 
die vom Flur nach außen und in die Haus⸗ 

raͤume führenden Thüren, alſo daß uns die 
raußen ſiehenden Feinde nicht im Rücken 
angreifen konnten; ſodann entzündeten wir 


unſere in Petroleum getränkten Scheite und 
kehrten zum Kellereingange zurück. 

Verwundert ſchauten die Rothhoſen auf 
uns, ſie erriethen augenſcheinlich noch nicht 
unſer Vor haben. 

„Herr Lieutenant“, begann ich nunmehr 
in franzöſiſcher Sprache, „Sie ſehen die 
brennenden Scheite in unſeren Händen, der 
Kellerboden iſt mit Petroleum überſchwemmt, 
es bedarf nur einer Handbewegung, und Sie 
alle ſterben eines qualvollen Feuertodes!“ 

Die Franzoſen erbleichten, nun erſt be⸗ 
griffen ſie die furchtbare Gefahr, in welcher 
ſie ſich befanden; Todtenſtille trat ein. 

„Verſuche niemand, auf uns zu ſchießen“, 
fuhr ich mit furchtbar diohender Stimme 
fort; „ſobald Jemand ſein Gewehr erhebt, 
entzünden wir das Petroleum. Sterbend noch 
würden wir unter Aufbietung der letzten Kräfte 
die brennenden Holze hinabwerfen. — Herr 
Lieutenant, befehlen Sie Ihrer Mannſchaft, 
daß einer nach dem anderen herzutrete und 
ſein Gewehr nach oben reiche!“ 

Einige Momente zögerte der Aufgefor⸗ 
derte — eine drohende Armbewegung meiner ⸗ 
ſeits — er gehorchte, knirſchend in ohnmäch⸗ 
tigem Zorne. Willig überreichten die zittern⸗ 
den Franzoſen ihre Flinten. Während Kühn 
dieſelben abnahm, überwachte ich ſcharf die 
Bewegungen der Feinde, gleich einem Artil⸗ 
leriſten, der bereit iſt, jederzeit die brennende 
Lunte an das Zündloch zu halten. In Kurzem 
waren alle Gegner entwaffnet, wir durften 
vollends als Herr der Situation auftreten. 

„Herr Lieutenant“, ordnete ich weiter 
an, „befehlen Sie Ihren draußen ſtehenden 
Soldaten durch einen Sergeanten, daß meinen 
Soldaten ſofort ihre Gewehre ausgeliefert 
werden. Aber ſchnell, ſonſt —“ die Lunte 
fuhr wieder drohend abwärts. Mein Wunſch 
wurde präziſe erfüllt; Kühn half dem Serge ⸗ 
anten nach oben. „Merken Sie ſich“, ſagte 
ich zu dieſem, „wenn Sie dem Befehle ihres 
Vorgeſetzten nicht ſtricte nachkommen, müſſen 
alle im Keller Befindlichen elendiglich ver⸗ 
brennen — Ihnen aber jage ich ſofort eine 
Kugel durch den Kopf!“ fügte ich drohend 
hinzu, die Lunte mit einem der franzöſiſchen 
Gewehre vertauſchend. Dann traten wir 
hinaus, während Kühn zur Ueberwachung 
zurückblieb. 

Kaum befanden ſich meine Leute im 
Beſitze Ihrer Waffen, jo fielen fie auf mei⸗ 
nen Befehl mit wahrer Wolluſt über die 
Franzoſen her und nahmen ſelbige gefangen, 
ohne Blutvergießen. 

„Kinder, nun holt mir auch die übrigen 
Franzmänner aus dem Keller!“ befahl ich 
jetzt und unter allſeitigem ſtürmiſchen Jubel⸗ 
geſchrei geſchah ſolches. 

„Nun, Herr Lieutenant, ſprach ich zu 
dem Franzoſenoffizier, „die Deutſchen find 
doch wohl nicht nur Tölpel ohne Liſt und 
Schlauheit, wie Sie anfänglich behaupteten. 
Sie ſollten eben nur die Wahrheit des Sprüch⸗ 
wortes erfahren: Wer zuletzt lacht, lacht am 
beſten.“ — 


Bunte Chronik, 


— Bei dem Zuſammenbruche der Ber⸗ 
liner Bankfirma Hirſchfeld und Wolff ſollen 
nach Angabe der „Germania,“ eine Anzahl 
hochſtehender Perſonen folgende Summen ver⸗ 
loren haben: 


Mark 
Kaiſerin Friedrich. 200,000 
Prinz Heinrich. sta 500,000 
Reichskanzler v. Caprivi. 300,000 


Miniſter v. Bötticher. . 400,000 
Kultus-Minifter v. Zedlitz Trütſchler 2,000 000 


Schulz von Heinersdorf. 500,000 
Fabrikant Heckmann . 300,000 
Eine Frage drängt ſich einem bei ſolchen 


Vorgängen auf: Wo bleiben dieſe Riejen- 
Vermögen, die in ſolchen Konkurſen ſpurlos 
verschwinden? Wenn wir nur flüchtig einige 
Groß⸗Konkurſe des letzten Jahrzehnts ſkizzi⸗ 


ren als 
Mark 
Gebr. Sachs in Frankfurt a./ M. 6,000,000 


Salomon in Groß⸗Gattern. 500,000 
Pauly in Eberswalde. 500,000 
Gebr. Bernſtein in Königsberg . 2,000,000 
Born in Dortmund. 4,000,000 
Dr. Jeruſalem (Diskonto-Geſell⸗ 

ſchaf) Leipzig 12,000,000 
Sandbank in Leipzig. 4,000,000 
Weinberg in Trepſa . .1,000,000 
Hirſchfeld u. Wolff in Berlin. . 8. 000,000 
Joſeph Leipziger in Berlin. 4,000 000 


Friedländer u. Sommerfeld. . .3,000.000 
fo ergiebt dies das nette Sümm⸗ 

chen vonn 45,000,000, 
die das deutſche Volk bei dieſen „Transaktio⸗ 
nen“ in gehe imnißvolle Taſchen einbüßte. 

Die ungezählten „Kleinen“, die in der⸗ 
ſelben Zeit mit 50,000 — 100,000 oder 200,000 
Mark pleite gingen, ſind hierbei gar nicht in⸗ 
begriffen! 

So verſchluckt die Börje, und die durch 
ſie hervorgerufene Spielwuth, d. h. die Sucht 
ſchnell reich zu werden, Unſummen des Na- 
tional⸗Vermögens alljährlich. 


8 Die Direktion der Allerhöchſt beſtätigten 5 
Verſicherungs⸗ u Trausport⸗Geſellſchaft 


l 


33: 

(Grund⸗Kapital Rs. 1,500,000) 
beehrt ſich hiermit anzuze igen, daß die Entgegennahme von 
Feuer⸗ und Seetransport⸗Verſicherungen aller Art bereits ſeit 
drm 28. September (10. October) 1891 l. J. begonnen hat, 
dogegen werden vom 1. Januar 1892 auch Güter zum Trans⸗ 
port ſowie Transport⸗Verſicherungen zu Lande und mit Beginn 
der Navigation im Jahre 1892 ebenfalls Fluß⸗Verſicherungen 
angenommen. 

Verſicherungen werden annehmen: die Direction in 
St. Petersburg, die Generalvertretungen und Agenturen der 
Geſellſchaft die in den bedeutenderen Städten und Handels- 
plätzen des ruſſiſchen Reiches eröffnet werden, wobei bemerkt 
wird, daß die General⸗Vertretung für den War⸗ 
ichaner Bezirk dem Herrn Ingenieur 

A. Kiersnowski übertragen worden iſt. 


Präjident der Verwaltung A. S. Semenow. 
„Director E. F. Pipper. 
„ P. P. Tscheremissinow.] 
A N. P. Ussatschew. 5 
Der Verwaltungsd irector N. P. de Rossi. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, macht die General⸗ 
Vertretung hierdurch bekannt, daß die Vertretung für den 
Bezirk Lodz der Firma 


M. Tykociner in Lodz 


übertragen wurde, an welchen die Intereſſenten in Angele⸗ 
genheiten der genannten Geſellſchaft ſich wenden wollen. 


Der General-Vertreter 
der Verſicherungs- Transport- Geſellſchaſt 


5 u 3 
„zvossjanin 

A. KMiersnowski. 

Warſchau im November 1891. 2—2 


Marmor Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 


Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chauffee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt fich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lagen von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 

ae Art in Marmor und Sandſtein und bdeſonderz in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
eutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit very 

tieften, ſowle erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Aus führung zu zeitgemäß billigſten 


Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und 1 deſſerer Bau ar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand» 
dekleidungen, Flurbeläge ꝛc. 6. in Granit und allen Marmorgattungen, — fowie in weißen — und 
dem jetzt wegen feiner Reinbeit und Feſtigkeit fo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſicher 
bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunsch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowis Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wis auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


Bildhauer und Steinmetzunieeiſter. 
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pPelzbezüge. 
Anzüge ete, etc. 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Haus S. Rosenblatt. 


Stoffe für Winterpaletots und 
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Ein gebildetes j. Mädchen, 
6 fl. Offerten unter „A. B.“ flad 
poſtlagerad Lodz, erbeten, 


Norddeutſcht, befähigt Kindern wiſſen⸗ 


ſchaftlich und muſikaliſch Unterricht 
zu größeren Kindern und Geſellſchafterin 


der Hausfrau oder auch als Verkäuferin 


ertheilen ſucht zum 1. Januar Stellu 
in ein größeres Geſchäft. 


(12.10 


Wohnung, „Hotel 


Wenzel Rambousek 


Abſolvent des Prager Conſervatoriums, 
richt in Violin⸗ und Zither ⸗Spiel 


und auf Verlangen ein Streichorcheſter 


für Unterhaltungen. 
de Nuſſie“, Polo dntowaſtraße Nr. 12, 


ertheilt nach bewährter Metbode Unter⸗ 
2. Stage. 


4 
Wiesbadener 


KOCHBRUNNEN-QURLL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


2 unter amtlicher Controlle hergestellt a: 
ee: 175 allgem. empfohlen und verordnet als bestes, BE 
und schnell wirkendes Bese'tigungsmittel 2 5 


10) 


gratis und 
0 
eden TEE 


5 bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- z 

N den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso 12 
Ss“ von eminent heilkr. Wirkung bei Catharren # 

der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, ;- SE 

% . Schleimauswurf u. 3. w. und in N 

12 

hi 


7% ‚Folge seines 


215 HOHEN LITHIONGEHALTES 
bel gichtischen und rheumatischen Lelden. 
s Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht 


franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comp 


dem Balsgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
MR ga atwa 35—40 Schachteln Pastillen. a 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 


General-Depöt in Loda: M. Lisieeka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 VE FG neu). 


Die erſte Lodzer 22 Velociped-, u. Kinderwagen -Fabrik 
von 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöͤſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 

dNinder-⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
magen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 5 % 
prompt zu den billigften Preiſen ed 
angefertigt. Re LE } 


Ausftimliche Gebraubsanweisungen nnd Brunnenscheiften 


Jan 
AM endes l el UT YONesoNyosenE Wees 


NN KKK NN Nc 


Wir erſuchen alle unſeren geehrten Runden mit der 


Beſtellung der zu Weihnachts⸗ * 
Geſchenken beſtimmten größeren 


Portraits 
und Vergrößerungen 


deren forgfältige Ausführung längere Zeit in Anſpruch nimmt, 
nicht zu zögern. 


un rechtzeltige Beſtellungen wird daher dringend gebeten. 
Aufnahmen täglich von h Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachm. 


L. Zoner's Photogr. Atelier, 


Dyielna. (Bahn) Straße Nr. 18, 


eee 


Gebethner EN Wollt 5 


Petrikauerſtraße Ur. 18; 
Flügel-, Piano- und 
Harmon iumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 
Juſtrumente zum Vermiethen. 


Beſtellungen auf Stimmen u. Stepariren, ſowie auf 
Transvort und Verpacken werden angenommen, 8 


ar Flora“ 
Petrikauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


Grösster Special-Bazar 
für Damen- und Mädchen-Confection. 


Winter⸗Kinderkleidchen 
von Rs. 1.35 an. 


Relchſte Auswahl in Kinderkleidehen, Damen- 
taillen, Matindes, Morgenröcken und 
Unterröcken. 


Fertige Trauereoſtüme, 


Schulkleidchen und Schürzen, 
Mädchen⸗Paletots, (4212 
Mädchen⸗Regenmäntel, 

ſtets am Lager vorräthig. 


Damencoſtüme und 
Mäntel 


werden auf Beſtellung nach den neueſten Fagons 
geſchmackvollſt angefertigt. 


5 Billigſte aber feſte Preiſe! Tg 
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Heinrich Schwalbe, 


Lodz, Petrikauerſtraße 784 510 


empfiehlt zur 


Winter- Saiſon: 


Wollene Tücher, Shawls, Capotten, 
Chenille - Shawls, Chenille - Ca- 
potten in großer Auswahl zu Fa- 
brikspreifen 5 ” 


Winter- Handſchuhe: . 


Glacs- Handschuhe mit Flanell ge. Wen 
füttert und Pelzbeſatz. 


Wollene Handschuhe in großer Aus- 
wahl zu Fabrikspreiſen. 

Tricot - Handschuhe in Wolle und 
Wolle gefüttert. 


Tricot-Taillen in großer Auswahl. 
Rein wollene Herren-Hemden, 


Damen-Hemden, 
Jacken, 
Beinkleider, 

Socken, Strümpfe, 
Herren- und Damen- 
Unterröcke etc. ete. 


Kniewürmer, Leibbinden. 

Wollene Schlafdecken. 

Alleinverkauf der Julius Panzer'ſchen 
Fabrikate zu Fabrikspreiſen. 

En- gros & En-detail, 


Reichſte Auswahl in Cravattes zu niedrigſten Preiſen. 
Herren- Oberhemden, Nachthemden, Uuter-Beinkleider ete. 
Große Auswahl in Leinenkragen u. Manchetten neueſter Fagong. 


Heinrich Sclualbe, Lad Pe Petrikauerſtr. 784 öl) 


O Fr 0 


Einem geehrten Publikum die ergebene Miuheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eine 


Fabrik von plaktirten Waaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo ruinirten Segenſtände werden vollſtändlg 
neu bergeſt llt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrlkate, welches mit meiner Marke 
verſchen iſt, empfehle ich dem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


30—27) Achtungevoll 
Ludwig Hennig. 
OOO οοοοοοοοοιοιπο DD 


Pribat-Heilauſtalt, 


und Wschodaſa⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-A-vis bes 
Telephonbureaus. 

Täglich von 8½ Uhr Morgens geöffnet. Tag 

Ordinations⸗Stunden: 


von 0 — 1 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozewskl, Zahn- und Kieferkrankheiten. 


Ecke Cegelnlana 


„10 — „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 

„ 11— 13 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr, Rundo, Innere-, ſpeclell Nerven⸗Rrank⸗ 
beiten lelectriſche Behandlung]. 

„ 11-12 „ täglich, Dr. Gentsch, Innere-, beſonders Magens und Darm⸗Krankheiten. 

„ 11—12 „ Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. Rundo, Frauenkrankheiten. 

„ 12— 1 „ täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ und Harn⸗ 
organe⸗Krankheiten. 

„ 12— 1 „ Dienſtag Donnerftag und Freitag, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. 

„ 1— 2 „ täglich, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen-, Hals- und 
Kehlkopf⸗Krankheiten. 

„ 1— 2 „ täglich, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Innere-, ſpeclell Lungen⸗ und 
Oerz⸗Krankheiten. 

„ 2— 8 „ täglich, Dr. Pinkus, Inneres und Kinderkrankheiten. 

„ 2— 3 „ Sonntag, Dienfiag und Freitag Dr. Likiernik, chirurgiſche ſerankheiten. 

„ 4— 5 „ Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr Krusehe, chirurgiſche Krankheiten. 


Honorar für eine Conſultation 30 Kop. e 


In der Hell anſtalt befinden ſich 6 permanente Be wenn einer von den BEL 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PINKUS, Ede Petrikauers und Zielona⸗ 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmitlags melden. 


KIIIIIOKRKKRRRK PROC IGOIOKIORKKHRR 


Die neuen von der Petrofower Commiſſion für Fabriks⸗ 
angelegenheiten bejtätigten 


8 
8 Arbeiter— 


Abrechnungsbücher 


liefert genau nach Vorſchrift 
die Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


* 


Eine Bäckerei 


iſt mit ſämmtlicher Einrichtung zu verpachten 
und pr. ſofort oder vom 1. Januar zu beziehen 
Daſelbſt ſtehen zum Verkauf: ein 
Federbritſchke, ein Wolant und ein halbver 
deckter Wagen, Alles in guten Zuſtande. 
Näheres zu erfragen bei (3 — 
T., Adamek, Wölezanskaſtraße Nr. 816. 


Das neue 


Mode⸗ Magazin 


S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empflehlt 
dem gechtten Publikum fein reich⸗ 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowle auch elne große 
Aus wahl voa in- und ausländiſchen 
Zuthaten. 

Um ſich bel dem geehrten Pub, 
likum einzuführen, werden in dieſer 
Salſon ſämmtliche Hüte jum 
Selbitloftenpreiie verkauft werden. 
Lehrmädchen werden angenommen. 


(80-17 


Gebrauchte 


Gold und Silber. 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue e ee 


gegen Zahlung der hoͤchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Jur Ertheilung von Unterricht 


In ber ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, 
wird elne dlplomirte 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wirthſchaft 
helfend zur Seite ſtehen muß. Kennlniſſe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik ſind erwünſcht. (9 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Geſucht wird 
von elner größeren Warſchauer Firma 
ein deulſcher Correſpondent 
welcher auch franzöſtſch zu corteſpondiren 
1 Offerten an J. Delegacz für 
W. in Warschau, Miodowa 15, 
zu 90 (3.3 


Mehrere Herren 
finden gute B.etökigung im Hauſt 
Petrilauerſtraße Nr. 160 neu. 


fi zuſammenſchrumpfen, denn kein Wucherer wird 
fi entſchließen, gegen eine Schul dverſchreibung Geld 
zu verleihen, die nicht die geringſte Beitreibungskraft 
beſitzt. Erhält aber erſt das Leibgeſchäft eine geſetz⸗ 
liche Form durch Verſchreibung der geliehenen 
Summe bei der betreffenden Inſtanz, ſo iſt damit 
eine eventuelle ſtrafrechtliche Verfolgung des Belei⸗ 
hers von ſelbſt gegeben. Zu berückſichtigen iſt dabei 
noch, daß das Verleihen kleiner Geldſummen ganz 
von ſelbſt aufhören wird aus dem einfachen Grunde, 
weil die Koſten bei der Schuldverſchreibung das Ge⸗ 
ſchäft, als nicht lohnend, unmöglich machen. Mit 
dem Aufhören der kleinen Leihſummen hört aber 
auch von ſelbſt die Exiſtenz einer ganzen Reihe klei⸗ 
ner Volksblutſauger auf. Aus allen dieſen Grün⸗ 
den wird man ſich von dem neuen Wuchergeſetz, 
welches, wie verlautet, auf dieſelben Rückſicht nimmt, 
manche gute Wirkung verſprechen können, um ſo 
mehr, als die großen Wucherer, aus Bedenken gegen 
die drobende Strafe, gezwungen ſein werden, ſich 
bel jedem Leihgeſchäſt in den geſetzlichen Schranken 
zu halten. 

— Unfall. In einer hieſigen größeren Bar 
brik, ſollen geſtern Vormittag zwei Arbeiter bei 
Benützung des Fahrſtuhls verunglückt ſein. Die 
Details über das Unglück werden wir nach Ein⸗ 
holung zuverläſſiger Angaben zur Kenntniß unſe⸗ 
rer Leſer bringen. 

— Glück im Unglück. Der Schornſteinfeger 
J. Buczynski, der geſtern auf dem Dache des 
Hauſes Nr. 416 in der Mittelſtraße beſchäftigt war, 
betrat, um von einem Schornſtein zum andern zu 
gelangen, das Laufbrett, welches, jedenſalls ſchon 
verfault, zuſammenbrach. Der Schornſteinfeger kur 
gelte bis zur Rinne herab, an welche er ſich aber 
glücklicherweiſe fiſtgeklammert und bald darauf auf 
das Dach heraufgeſchwungen hat. Der Geiſtesgegen⸗ 
wart hat er ſeine Reitung zu verdanken. 

— In einer Schmiede in der Altſtadt, ge⸗ 
rieth ein Geſelle gegen einen Arbeiter, der nicht 
ganz nach deſſen Wunſch parirte in ſolch eine 
Wuth, daß er dem Arbeiter einen Schlag mit 
glühendem Eifen in den Hinterkopf verſetzte. 

Der rablate Geſelle wird wohl feine unüber⸗ 
legte That vor Gericht zu erwarten haben. 

— Die Junfluenza, welche gegenwärtig viel 
bösartiger als früher auftritt, ſcheint ſich in un⸗ 
ſerer Stadt auf längere Zeit eingeniſtet zu haben. 
Man hört immer noch von zahlreichen Erkran⸗ 
kungen. Laut ärztlicher Beobachtung empfiehlt 
ſich, daß die Influenzakranken ſtreng das Zimmer 
hüten, da ſonſt leicht Lungenentzündung nachfolgt, 
wenn der Kranke zu früh kalte und rauhe Luft 
einathmet, ebenſo iſt warme Kleidung zu empfehlen. 
Als Heilmittel gegen die Influenza wird jetzt 
vielfach mit Erfolg das Salipyrin angewendet, 
ein neuer Arzneikörper aus der Gruppe der ger 
miſchten Salicylpräparate, in dem man das lang» 
geſuchte Specificum gegen die Influenza gefunden 
zu haben hofft und mit dem ſowohl in Bonn wie 
auch in Königsberg recht günſtige Verſuche ange⸗ 
ſtellt find. Wie bei jeder Infectionskrankheit, 
ſteht natürlich auch bei der Influenza eine hygie⸗ 
niſch⸗diätetiſche Behandlung obenan. Nächſt den 
diätetiſchen Maßnahmen hat man nun aber ſchon 
ſeit dem Auftreten der Krankheit die verſchieden⸗ 
ſten Antipyretica angewendet, die aber meiſt lä⸗ 
ſtige und bedenkliche Nebenerſcheinungen im Ge⸗ 
folge hatten. Das völlige Beſeitigen dieſer Ne⸗ 
benerſcheinungen iſt einer der großen Vorzüge des 
neuen Salipyrins. Den bei weitem hervorragend» 
ſten Einfluß übt das Salipyrin nach dem in der 
neueſten Nummer der „Allg. Med. Central.“ 
veröffentlichten Gutachten des Dr. Hennig ⸗Königs⸗ 
berg bei den nerpöſen und cardialen Formen der 
Influenza, einen außerordentlich günſtigen auch 
bei den reſpiratoriſchen und gaſtriſchen Formen, 
bei denen man neben dem Salipyrin mit Vortheil 
noch Expectorantien und Darmdesinficientien an⸗ 
wendet. Am leichteſten wird das Mittel in fol⸗ 
gender Schüttelmixtur genommen: 

Salipyrin Riedel 6,0 
a Glycerin 14,0 
gain Syr. Rnb. Id. 30,0 
Ane Aqu. destill. 40,0 

M. D. S. / — ½ ſtündlich ein Eßlöffel. 

Am vortheilhafteſten wirkt das Medicament 
in größeren Doſen und in kurzen Intervallen 
gereicht und zwar in den Nachmittagsſtunden von 
3 Uhr ab. In den meiſten Fällen genügen 8,0 
bis 5,0 in / — ½ bis „½ſtündigen Zwilden« 
räumen, um Euphorie eintreten zu laſſen. Die 
rheumatiſchnervöſen Erſcheinungen, das oftmals 
heftig auftretende Fieber, die große Proſtration 
ſchwinden in circa drei bis ſechs Stunden, der 
Kranke verbringt dann meiſt eine ruhige Nacht 
und fühlt ſich am nächſten Morgen weſentlich 
wohler, ja oftmals vollſtändig geſund. Es genügt 
in dieſen Fällen, in den nächſten Tagen um die» 
ſelbe Zeit 10 bis 2, Salipyrin zu geben, um 
die vollſtändige Geneſung herbeizuführen. Bei 
der zefpiratotiien Form giebt Dr. Hennig neben ⸗ 
bei noch Extr. fluid. Cocillana 3—4 mal täglich 
einen Theelöffel und bei der gaſtriſchen Varietät 
empfiehlt er Creolin und acid. muriat. Nach 
einer Statiſtik des genannten Arztes ſind unter 
der Salipyrinbehandlung erheblich weniger Com⸗ 
plicationen und Nachkrankheiten vorgekommen, als 
bei den ſonſt üblichen Methoden. 

— Eingeſandt. Das Singen vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt aus. Singe, wem Geſang 
gegeben! Ja, Stimme ift eine Gottesgabe, aber doch 
behaupte ich, ſaſt jeder Menſch bekommt es zuwege, 
zu ſingen, wenn er nur will. Ich meine damit 
nicht, daß er, troz Mangel an muſikaliſchem Gehör 
ſelne Mitwelt mit mißtönendem Sing- Sang beglücken 
oll, aber draußen im Walde oder daheim kann jeder 


2 Das Singen weitet die Lungen und kräftigt 


dieselben, und es iſt in geſundheitlicher Beziehung 


nur zu empfehlen, daß namentlich bleichſüchtige junge 
Mädchen mit ſchlaffer Haltung Geſangunſerricht 
nehmen. 

Ein Singen ohne richtige Zungen haltung und 
ohne Anleitung halte ich nicht für zweckmäßig. 
Grade die richtige Schulung der Stimme zwingt 
die Lungen, naturgemäß zu atmen. 

Da muß die Zunge heruntergedrückt werden, 
um den Ton frei herauszuſingen, eine gerade Hal- 
tung iſt Bedingung, ein tieſes Einathmen und ganz 
langſames Ausſtrömenlaſſen der Luft iſt nöthig, um 
die lang anhaltenden Töne fertig zu bringen, die 
getragenen Töne hingegen verlangen gleichmäßiges 
ruhiges Einathmen, die Triller und Koloraturen ers 
heiſchen ſchnelle, belebende Athemzüge. 

Jedem Menſchen, welcher den Vorgang der 
Aihmungen in ſeinen Anforderungen und Wirkun⸗ 
gen kennt, wird es einleuchten, welcher Vortheil es 
ſchon iſt, die richtige Zungenhaltung und das rich⸗ 
tige Oeffnen des Mundes bei der Ausathmung der 
verbrauchten Luft auszuführen. Frei und ungehin⸗ 
dert kann die Luft aus der Luftröhre austreten 
und aus dem geöffneten Munde ausſtrömen. Ich 
habe es an mir ſelbſt erfahren, wie ſich die Stimme 
bei richtiger Uebung ſeſtigt und kräftigt. 

Ich litt als Mädchen oft an Helſerkeit, und 
da zwei Schweſtern von mir an Lungen⸗Schwind⸗ 
ſucht und mein theurer Vater an einem Kehlkopflei⸗ 
den geſtorben waren, ſo war meiner Mutter Sorge 
um meine Geſundheit groß. Der zu Rede gezogene 
Arzt empfahl Abhärtung des Halſes und „Singen“. 
Jetzt iſt gottlob meine Stimme rein und ſehr kräf⸗ 
tig, obgleich ich von Figur nur klein bin. Mein 
Bruſtkorb iſt gewölbt und meine Alhmung vollzieht 
ſich in tiefen langen Zügen. Uad nicht allein fürs 
perlich, ſondern auch ſeeliſch iſt mir der Geſang ein 
Tröſter geworden. Wenn mein Gemüth bedrückt iſt 
vom Erdenleid, dann gehe ich hinaus in den Wald 
oder ſetze mich daheim an das Klavier und finge 
mir den Druck von der Seele. 


— Etwa 800 engliſche Meilen öſtlich von 
New. Vork hat ſich eine Colliſion zwiſchen dem auf 
der Fahrt von Glasgow nach New Vork begriffenen 
Anchor⸗Dbmpfer „Ethiopia“ und einem großen 
Wallfiſch zugetragen. Es war 10 ½ Uhr Vormit⸗ 
tags, als der ouf der Commandobrücke befindliche 
Capitaln Wilſon plötzlich in nächſter Entfernung 
vom Schige einen Wallfiſch auftauchen ſah. Der 
Dampfer ſauſte mit einer Geſchwindigkeit von 16 
Meilen in der Stunde durch die Fluthen und lief 
mit voller Wucht gegen den Rleſenfiſch, ſcheinbar 
direct über denſelben hinwegſahrend. Die See färbte 
ſich ſoſort blutroth, und bald darauf erſchien 
auch der Cadaver des Wallfiſches an der Oberfläche 
des Waſſers. Während der Colliſion erzitterte der 
Dampfer in allen ſeinen Theilen und unter den 
Paſſagieren brach eine Panik aus, welche ſich jedoch 
bald legte, als der Capitaiu die Urſache des Stoßes 
erklärte. 

— Vor einigen Tagen erging ſich der Marcheſe 
Nicola Beclingleri in Begleitung zweier anderer 
Herren in ſeinem Jagdparke bei Corazello. Plötzlich 
wurden die drei Herren, welche jämmtlic unbe⸗ 
waffnet waren, von einem ſehr ſtarken brünſtigen 
Hirſche angegriffen. Sie wehrten ſich, ſo gut ſie 
konnten, mit ihren Stöcken, und es gelang ihnen 
anfangs, den Hirſch zurückzutreiben. Aber ehe fie 
aus dem Park flüchten konnten, wurden fie von 
dem wüthenden Thier ein zweites Mal angegriffen. 
Einer der Herren wurde von dem Hirſch aufgeſpießt 
und blieb auf der Stelle tobt. Der Marcheſe Ber⸗ 
lingieri trug zwel ſchwere Wunden am Schenkel 
davon: der zweite Begleiter brach bei dem Kampfe 
gegen den Hirſch einen Arm. Auf das Hilferuſen 
eilte ein Jagdwärter herbei, der den Hirſch durch 
einen Schuß verwundete und verſcheuchte. 

— Ju Pompeji wurde dieſer Tage, wie 
man dem „Hamdurgiſchen Correſpondenten“ bes 
richtet, eine wichtige Ausgrabung gemacht. In 
einem kleinen Zimmer, nahe bei der Stelle, wo 
jüngſt die Ausgrabungen für die „Friedenscon⸗ 
greſſiſten“ vorgenommen wurden, kam ein kleiner 
Hausaltar zum Vorſchein von ſchöner architekto⸗ 
niſcher Bildung mit friſchen lebhaften Farben. 
Im Hintergrunde ein bewundernswerthes Bild 
des Herkules mit der Keule auf der Schulter und 
dem Löwenfell, an der einen Seite befindet ſich 
ein Eber, an der anderen der Opferaltar. Außer» 
dem wurden folgende Gegenſtände zu Tage ges 
fördert: eine betende Prieſterin aus vergoldeter 
Bronze; ein Amulet, einen Delphin vorſtellend; 
eine Statuette des Mercur mit dem Beutel in 
der Rechten, ebenfalls aus vergoldeter Bronze; 
ein Altar aus Ziegeln mit verkohlten Ueberreſten 
der Opferſpenden; eine Minerva aus Terracotta 
mit verſchiedenen Farbentönen, in der Stellung 
einer Opfernden, in der Rechten eine Opferſchale 
über den Altar haltend, und ein Motivfopf. Alle 
dieſe Gegenſtände werden nach dem Muſeum in 
Neapel gebracht werden. 

— Am vergangenen Sonntage ereignete ſich 
im Danziger Stadttheater ein Zwiſchenfall, der 
zu lebhaften Erörterungen Veranlaſſung gab. Die | 
erſte Liebhaberin, Fräulein Hoffmann, erhielt nämlich 
im Laufe des Spieles mehrere Blumenfträuße zuge⸗ 
worfen, u. A. auch einen Strauß der Kartoffel⸗ 
ſchalen, Zwiebely, faule Eiſtücke u. ſ. w., ſowie 
ein Brieſchen enthielt, in welch' letzterem die hier | 
ſehr beliebte Schauspielerin aufgefordert wurde, ſo 
ſchleunigſt als möglich Danzig zu verlaſſen, ſonſt 
würde ihr noch etwas anderts paſſiren. Es wurde 
nun nach dem Urheber dieſes „Scherzes“ geſorſcht 
und dieſer in der Perſon einer Collegin der Künſt⸗ 
lerin, einer Rivalin der letzteren, enidedt. Künſtler⸗ 
neid ſoll die Urſache dieſer That ſein. Der Vorfall 
dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

— Ein Durſtmeſſer. Der Durſt ift bei den 
Deutſchen ein Erbübel, das, wie zu allen Zeiten, 


Jedenfalls wußte dies auch der große Volkswirth 
Kurfürſt Auguſt von Sachſen, wie eine Verordnung 
von 1567 erweiſt. Der Kurfürſt hatte im April 
dieſes Jahres die Stadt Gotha eingenommen, wobei 
die tiefen Feſtungsgräben große Schwierigkeiten 
boten; deshalb beſchloß er, nächſt der Zerſtörung 
des Schloſſes Grimmenſtein und Schleifung der 
Stadtmauern, auch die Wallgräben auszufüllen. Er 
erließ zu dieſem Zwecke in allen ſächſiſchen Landes⸗ 
theilen Beſehl, daß von jedem Gebräue Bier die 
brauchberechtigten Communen, Bürgerhäuſer, Ritter⸗ 
güter und anderen Grundſtücke einen leinenen Sack, 
von angegebener Länge und Breite, liefern ſollten. 
In Folge deſſen wurden viele Tauſende von Säcken 
zuſammengebracht. Später „ſah der Kurfürſt, auf 
Bitten des Herzogs Johann Wilhelm, von der Auss 
füllung der Stadtgräben ab; was er mit der uner⸗ 
meßlichen Menge von Leinwandſäcken angefangen 
hat, wird nicht geſagt. 


Kleine Unlizen, 


— Unter den Feſten, die in der Woche vom 12. Oeto⸗ 
ber 1892 zur Uebergabe der Chicagoer Ausſtellung an den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten ſtattfinden ſollen, 
wird ein Nachtfeſt auf Lagunen des Jackſon Park gewiß 
eines der prachtvollſten werden. Es wird auf dem Waſſer 
ein Feſtzug in ca. 60 70 Gruppen und Abtheilungen vor⸗ 
geführt werden, alle hervorragenden Momente der Weltge⸗ 
ſchichte von 1492 bis auf unſere Zeit darſtellend. Alles 
wird mit electriſchem Licht erleuchtet werden, und mittels 
unter dem Waſſer angebrachter Lampen wird man den 
ganzen Zug wie auf Feuerwogen dahingleitend präſentiren. 

Außerdem werden im Induſtiepalaſt, der ca. 80 
100,000 Perſonen faſſen kann, große Coneerte gehalten 
werden, ſowie eine Revue über 15, 000 Soldaten, 

Die geſammten Koſten für die Einweihungs⸗Feſtivitäten 
ſind auf ca: 200,000 Dolars berechnet. 

— Hermann Zeitung iſt dieſer Tage als Frachtgut von 
Rotterdam nach Brüſſel befördert worden. Zwei Tage 
und zwei Nächte ſchon war er im Kaſten, gebückt und ers 
müdet, mit aufgeſchwollenen Füßen, als er den Arbeitern 
im Zollbahnhof ſein erſtes Lebeszeichen gab. Er rief „Vive 
la Belgique“ und ſtreckt ſeine Karte durch eine Oeffnung 
aus dem 5060 cm großen Kaſten hervor. Die Arbeiter 
waren nicht wenig beſtürzt, befreiten ihn und feine Rieſe⸗ 
genoſſin, eine Generalflaſche. In der Meinung, daß die 
Reife nur wenige Stunden dauern würde hatte der Fracht⸗ 
gutmenſch ſonſt nichts an Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
mit ſich genommen. Er war ordentlich erkältet. Das Aben⸗ 
teuer hat er um eine Wette von 200 Fres. unternommen. 

— Meldungen aus San Francisco von geſtern beftäs 
tigen im Weſentlichen die bereits bekannten Einzelheiten 
über den Umfang des Erdbebens, welches Japan am 28. 
October heimgeſucht hat. Danach ſeien die Erſchütterungen 
in 31 Provinzen verfpürt worden. Eine an der Tokaido 
Eiſenbahn gelegenen Stadt mit 15,000 Einwohner ſei faſt 
vollſtändig zerſtört. 3500 von 4400 Häuſern ſeien eingeſtürzt 
oder verbrannt; 747 Perſonen umgekommen. In Kano 
ſeien 600 Häuſer zerſtört, 100 Perſonen getödtetz in Ogagi 
35 Häuſer zerſtört, 2000 verbrannt. 700 Perſonen getödtet, 
1300 verletzt. In den Bezirken Achy und Gifu ſeien 24,000 
Häuſer zerſtört, 4000 Perſonen getödtet und 4000 verletzt 
worden. 200,000 Perſonen ſeien obdachlos. Das Erdbeben 
habe am 28. October begonnen und bis zum 5. November 
angedauert. Die Zahl der Erdſtöße habe 6600 betragen. 
Seit 1855 ſei keine derartige Kataſtrophe vorgekommen. 

— Die indiſche Regierung ſoll mit einer Privatge⸗ 
ſellſchaft vereinbart haben, während dreier Monate in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes hundert Experimente zur 
Erzeugung künſtlichen Regens vornehmen zu laſſen. Es 
ſollen auf Hügeln von etwa 500 Fuß Höhe durch Dyna⸗ 
miterplofionen Wolken und Regenſchauer erzeugt werden 
und will man deren Wirkungsfähigkeit genau feſtſtellen. 

— Im April dieſes Jahres ging der in Paris etablirte 
Bankier Victor Corhumel nach Unterſchlagung von Depots 
Heiner Leute im Betrage von über einer halben Million 
Franes durch und blieb ſpurlos verſchwunden. Dienſtag er⸗ 
hielt die Pariſer Sicherheitsbehörde ein Telegramm aus 
Brüſſel mit der Mittheilung, daß Corhumel daſelbſt ausge⸗ 
ſorſcht und verhaftet worden ſei. Von den veruntreuten 
Depots fand man beim einſtigen Bankier nur noch — 1 
Francs in Sous. 


Mente peo f. 


Koslow, 28. November. Wegen Nichtlei⸗ 
ſtung der Zahlungen an die Adelsagrarbank ſind 
19 Güter des Kos lowſchen Kreiſes zum Verkauf 
beſtimmt. 

Odeſſo, 28. November. Hierher ſtrömen 
Ver treter der Landſchaften der inneren Gouverne⸗ 
ments zuſammen zum Ankauf niederer und mitt⸗ 
lerer Weizenſorten, deren Preiſe in den letzten 
Tagen um 4 bis 5 Kop. pro Pud geſtiegen ſind. 
Die Intendanturen kaufen viel Weizen und Roggen 
auf. 

f Die Navigation auf dem Dujeſtr iſt noch nicht 
eingeſtellt. — Auf der Warnizker Anfahrt lagert 
fortdauernd Getreide, das von den Landſchaften 
für die hungernden Gouvernements aufgekauft 
worden iſt. Geſtern und heute findet im Hafen 
eine verſtärkte Verladung von Schafen ftatt, die 
nach Marſeille und Alexandria geſchickt werden. 
— Montag wird der Kreuzer der Freiwilligen 
Flotte „Roſſija“ von weiter Fahrt zurückerwartet. 
— Das warme Wetter iſt den Winterfeldern 


günftig. 
Tſchiſtopel, 28. November. Das Komité 


hat zum unentgeltlichen Empfang von Brod Büch⸗ 
lein an 2600 Perſonen vertheilt; 


etwa 2500 
Pud monatlich gelangen zur Vertheilung. 


Teltgztanne. 


Berlin, 30. November. Es wird gemeldet, 
daß Fürſt Bismarck ſeine Theilnahme an der heute 
in Ratzeburg ftattfindenden Wahl eines Kreistages 
Abgeordneten aus dem Stande der Großgrundbeſitzer 
zugeſagt habe. 

Berlin, 30. November. Abermals wird der 
Selbſimord zweier hieſiger Geſchäftsleute gemeldet: 
Die beiden Inhaber der Groß-Uhrenhandlung von 
Paarmann u. Cohn, Saydelſtraße 31, die Herren 


auch heutigen Tages noch 8 ſchönſter Blüthe ſteht. Karl Paarman u. Nathan Cohn, haben ſich in der 


nn —— — — 


Nacht zum Montag in ihren Geſchäſtsräumen mlt 
demſelben Revolver erſchoſſen. 

Wien, 30. November. Heute Früh If Erz⸗ 
herzog Heinrich und geſtern deſſen Gemahlin Baronin 
Waldeck, geſtorben. 

Paris, 30. November. Aus Shanghal ein⸗ 
gegangene Nachrichten beſtätigen, daß die Rebellen 
aus der Mandſchurei 4000 Mann kaiſerliche Trup⸗ 
pen geſchlagen, die Stadt Choyang eingenommen 
und die Chriſten daſelbſt niedergemetzelt hätten. Die 
Rebellen befänden ſich auf dem Marſche nach Pe⸗ 
king. 6000 Mann kalſerliche Truppen ſelen ihnen 
entgegengeſchickt worden. 

Konſtantinopel, 30. November. Der deutſche 
Botſchaſter v. Radowitz gab geſtern zu Ehren des 
Großveziers ein Diner, zu welchem mehrere türkiſche 
Würdenträger, die in türkiſchen Dienſten ſtehenden 
deutſchen Officiere und Civilb eamten, jowie die 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft und des deutſchen 
Conſulats Einladungen erhalten hatten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Dannenhirsch und Scho- 
banow aus Moskau. — Schröter aus Ozorkow. — Lange 
aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Rotstein und Hensch aus 
Warschau. — Dybowicz aus Cmielow. — Klein aus Lodä, 
— Tuschuras-Schwili aus Tiflis. — Nagel aus Schram- 
berg. — Gruss aus Petrikau, 

Hotel de Pologne. Herren: Fabianus aus Nowo- 
Radomsk. — Ratajewski aus Kozub. — Zielinski aus 
Dobowiec, — A. Kempner und M. Kempner aus Warschau. 

hotel Hamburg. Herren: Lange aus Nowominsk, 
— Panfil aus Sieradz. — Ginsburg aus Plock. — Kra- 
niewski aus Kowno. — Scherschewski aus Warschau, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

grapheuamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Baponmreäny Hapanzx Boxkonmus ua 
Caparona. — Hotel Kupiecki Mendel Wojde 2 
Warszawy. — Tpaencxiff ua Korwmer. — 
Apouy Taunepuy us» Btıocrora. — II u 
Ilerpoxonckan usb Bapmann. — Au. Kony 
usb BARky. — pUDmAam 7619 ua» Bapmantzt. 
— Spiroh aus Warſchau. — Kempinska Dzika 
aus Som poln. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


1 Getreidepreiſe. f 


Darſcau, den 29. November 1890, 


Ropeken. 
Weizen. 

Fein d a 
Mittel „ — —— 
Netten. 

Fein „ 186 —ı88 
Mittel „ 138 —185 
Drdinär „ — —— 
Hafer. 

Fein „ 93 — 87 
Mittel „5 % 5 
Ordinär „ 80 — 65 
Gerſte „ 90 —106 
Okowit-Preiſe 


nach den Vereinbarungen der 
Loder Engroß Spiritus ⸗ Niederlagen. 

Gültig für die Woche vom 30. November bis 6. Dezember. 
en gros pr. Webre von 9.25 — 9.30 Netto 
Detail⸗Preis p. „ „ 9,50 — 9.60 ; 

7% mit Acciſe Roy. zu 3%, 


Goursbericht. 
2 2 % „ 
3 2 2 
on * 
— . E — 
7 — 8 8 2 
— * * — > = 
e ee le 1 
8 88 8 8 N 
f 
—— —— — 
89 ” 8 
au 2 » 28 2 * 
ER 
Wanted eee 8 
IL. Nees eee — 
N Fa 
Kin W122 
I .d ee Een 
— — —— — 2 
— * . . 
r 
* — S ER 
Pa 2 
S 2 31 — 
I. N 2 
II er % Saar 
5 = BE 
3 9 
> = 
= N 
S 2 


Gelegenheit geboten praktiſche und ſchöne Wein 


waaren zum billigen Verkauf geſtellt. 


von voriger Saiſon zurückgebliebenen Galanteries, 


AZ ROSENTHAL, 


u SVvVer kauf 


nachts- Geschenke billig einzukaufen. 


50 Große Große Ausmahl 50 


von 


lehrreichen Apielſachen 


durch Dampf, Elektricität, Rotation in Bewegung zu ſetzen, 
von 50 Kop. bis zu den theuerſten, 


ſowie vlele nützliche Gegenſtände, wle: 


Stereoskope 
zu Geſchenken 


Operngläſer, 
Barometer, 
Thermometer 
Reißzeuge, 


50 


I Weibnachts-Ausstellung!! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
L. Fischer's 


u Bud- und Muſikalieuhandlung Sag 


in großer Auswahl 


er npfiehtt | 


A. Diering, Optiker, 


Ede der Petrikauer⸗ und Zawadzkaſtraße Nr. 277. 


Bilderbücher, Märchenbücher, 
Jugendſchriften, Nomane, Claſſiker, (3—2 
Prachtwerke, Cubusſpiele, 

Baukaſteu, Geſellſchaſtsſpiele, 

Muſikalien, Globen, Noteumappen, 
Briefmappen. Briefmarken⸗A bums. 


dumm -Schale 


55 der Russisch - Amerikanischen 
Gesellschaft f. Gummi-Erzeugnisse 


in St, Petersburg, 


alleinig vertreten von 


(I. Ang. SCH. Kg 


Rymarska Nr. 12 in Warſchau, im Haufe der Gebr. Leſſer. 
N. B. Man bittet um gefällige Beachtung der 2 Reichs 
Wappen und des Dreiecks mit einer Aufſchrift 
Petersburg“, indem Schuhe mit ähnlichen Abzeichnungen, 
aber ohne Reichswappen und Dreieck aus anderen Fabriken und 
nicht aus den Petersburger Fabriken ſtammen. (5 —1 


Hörting's 
Waſſerkühlaulagen 
ermöglichen ſelbſt bei Waſſermangel an jeder Dampf 
maſchine unter billigſter Anlage und geringſten 
Betriebskoſten die Ve wendung von 
H örting's 
Ne Patent-Univerfal-Londenfatoren 
N Anftläge gratis. i 
Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover. 
General- Vertreter: E. Häbler & Co., Lodz. 


Dr. W. Laski Electrieität u. Massage 
aus Lowilez, gegen 8 Kg D 

| e ismus u. ſ. w 
Kinderarzt gie (18:3 


(Kuhpocken⸗Impfung.) Dietpenarat 
* 2 12 1 
Spirechſtun en von 8—12 Uhr Vorm. Dr. Kliasberg, 
und von 3—5 Nachm. (10:1 | aus d. Klinik d. PB oj. Mendel (Berlin), 
Neuer Ning, Haus Schmulewitz Nr. 3. Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etage. 


Kür. .| li 
Strahl- Gang 3547 za 
10—8) 


Peaaxzop» u. Hezarem Jecnomm 3oHeps, 


m Lodzer Thalia⸗T heater. 2 
Mi tt woch, den 2. Dezember 1891: Keine Vorſtellu 
Donnerſtag, den 3. Dezember 1891 


Zum 1. Male: 


= Der Hypochonder. a 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von Guſtav v. Moſer. 
Checks haben ſelbſtverſtändlich für die morgige 


Abonnements-Vorſtellung volle Giltigkeit. 


Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 


Die erſte Aufführung von 


„Rieſelack und feine Nichte vom Ballet.“ 

Große Operetten-Burleske in 9 Bildern von A. Weirauch, 

findet am kommenden Sonntag, den 6. Dezember ftatt. 
Die Direction des . — RER 


Ahalia- Theater- 
Extra ⸗ Anzeige. 


Lodz, den 30. November 1891. 

Von der wohlwollenden Abſicht geleitet, dem Thalia⸗Theater eine bis zum Schluſſe der 
Saiſon andauernde Stütze zu gewähren und gleichzeitig allen denjenigen Geſellſchaftskreiſen einen 
entſprechend angenehmen „Rendez-vous-Platz“ zu verſchaffen, welche oft wochenlang keinerlei 
Gelegenheit finden ſich zu ſehen und doch das Bedürfniß empfinden, im raſchen Laufe der Zeit, 
dem ſchnell pulſireyden Tempo des alltäglichen Geſchäftsverkehrs gegenüber, ſich hin und da 
auch einmal in durchaus zwangloſer und jedenfalls angenehmer, geſellſchaftlicher Weiſe begrüßen 
zu können, iſt Seitens eines in künſtleriſchen wie geſellſchaſtlichen Dingen gleich angeſehenen 
Gönners, die dem bezeichneten 1 55 Zwecke entſprechende Idee angeregt und thatſächlich auch 
bereits zur Ausführung gebracht worden. 

Alle kommenden Dounerſtage der noch währenden Saiſon — nächſten Don⸗ 
nerſtag, den 3. December beginnend und Donnerſtag, den 14. April endigend, — mit Aus⸗ 
nahme der beiden Donnerftage die auf den 24. und 31. December jallen, zu einem allgemeinen 
Donneritag Abounements⸗Abend. 
zu vereinigen und der unterzeichneten Direktion die ſtreng einzuhaltende Verpflichtung aufzuerlegen, 
an dieſen Abonnements⸗Abenden nur ſolche Stücke zur Aufführung zu bringen, welche hier neu, 
mindeſtens aber während der gegenwärtigen Direktion noch nicht zur Darſtellung gebracht worden 
ſind und ſich insbeſondere auch bezüglich ihres Inhalts für die gute Geſellſchaft der Stadt 
Lodz qualiſieiren. 

Dieſer Verpflichtung wird die Direktion in geſchmackvoller Weiſe gewiſſenhaft entſprechen 
und in der Voraus etzung daß eine Kündigung des Abonnements unter ſolchen Umſtänden als⸗ 
dann nicht eintreten kann ſelbſtwerſtändlich auch den verehrlichen Intereſſenten ihre innehabenden 
beſtimmten Plätze bei allen, etwa eine Nachzahlung bedingenden Gaſtſpielen, ſofern ſolche auf 
Donnerſtage fallen, unbedingt ſichern 

Hinſichtlich der Bedingungen unter welchen dies Abonnement 10 ia Plätze für 
alle noch kommenden Donnerſtage der hr Saiſon: 3., 10. und 17. Dezember 1891; 
7, 14., 21. und 28. Januar 1892; 4, II., 18 und 25. Februar 1892; 3., 10., 17., 24. 
und 31. März 1892; 7. und 14 April 1899: " fatıfiudet, iſt feſtgeſetzt wurden, daß 25 pCt. 
von dem gewöhnlichen Preiſe in Abzug gebe acht worden und daß die Zahlungen wenn nicht all⸗ 
monatlich pränummerande, fo doch ſpäteſters am 31. Dezember 1891, am 29. Februar 1892, 
am 31. März 1892, und am 15. April 1892, geleiſtet werden. 
| Der Geſammtpreis für die oben bezeichneten, 18 Donnerſtage umſaſſeuden 
Abonuements⸗Vorſtellungen, ſtellt ſich nun, nach Abzug von 25 pCt., (Armengeid bleibt 
extra) ON folgt: 

. Parqueit 1.—3. Reihe 20 Rbl. 25 Kop. 
Kop. — 1 Parquet 7.— 10. Reihe 13. Rbl. 50 Kop. 


S: 


— 1. Parquet 4.— 6. Reihe 16 Rbl. 65 
— 1. Parquet 11.— 14. Reihe 10 Rbl. 
do Kop. — 2. Parquet 8 Rbl. 10 Kop. — 1. Balcon 1. Reihe 20 Rbl. 25 Kop. — 1. Balcon 
2. Reihe 13 Rbl 50 Kop. — Amphitheater 5 Abl. 35 Kop. — Parquettlogen à 4 Size 67 
Abl. 50 Kop. — Parquettlogen à 2 Sitze 40 Abl. 50 Kop. — Fr. mdenlogen à 4 Sitze 67 
Rbl. 50 Kop. — Fremdenlogen à 2 Sitze 40 Abl. 50 Kop. — Balconlogen à 6 Sitze 101 Abl. 
25 Kop, — Balconlogen à 3 Sitze 51 Rbl. 10 Kop. — Ranglogen à 6 Sitze 67 Röl. 50 Kop. 
Die Proſceniumsloge von der Bühne aus links, diejenige rechts iſt in feſten Händen, 

135 Rbl. 

ö Indem die Direktion noch die Bitte ausſpricht, 
zahlreich anzuſchließen, 


ſich die ſem günſtigen Abonnement recht 
unter dem Bemerken, daß über alles weiter zu wiſſen Wünſchenswerthe, 


ſowohl an der Kaſſe wie im Bürean des Theaters jedwede Auskunft ertheilt wird, 
verharret mit vorzügl ichſter Hochachtung 


WAREN, r 


Prior des 8 


Friſch 


N (12 
Zu Oſtern 1892 finden dauernd geräucherten Lachs, 
2 | geräucherte Bücklinge 
Schüler und, See 
0 nthal 
bei einem Oberlehrer des e Le 22 5 
Fried. Wilh. Gymna⸗ Bier 
ſium in Poſen, Penſion. Pbgigahn 
Nähere Auskunft ertheilt F Kran 
P. Schmidt, Warschau, cee 
Bielanskaſtraße Nr. 3 Grobkörnigen Caviar, 
— König's und Matjes 
ae — Häringe, 
Natürliche Trans kaukaſiſche und Kahelinee | Eonjerven und getrocknetes Gemäfe 
Weine empfiehlt 
In BR eder die Wein⸗, Spirituoſen⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung 


M. DD. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 11 in Lodz 


Eine Bäckerei 
mit ſämmtlichem Inventar, iſt verände⸗ 


rungshalber ſofort zu oermiethen. 
Näheres in der Exped tion dieſ. Bl. 


Ils HADK, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


Dr. V. Micewicz, 
Specialarzt für (25⸗8 
Ohren-, Naſen⸗ und Halsleiden. 
Ecke Petrikauer⸗ und Zielona⸗Straße, 
Haus S. Wislicki. (Eingang von der Zielona). 


Losnoneno Ilensypom. \ 
Bapmana 20-ro Hoaöpa 1891 r. N 


Bon ele den 24. November bis zum 24. December d. J. veranſtalte ich einen großen 


Holz⸗ und Lederwaaren zu fabelhaft billigen Preiſen und iſt dadurch Jedem 


Auch habe ich in dieſem Jahre eine große Parthie ſchöner Puppen, Muſikwerke neueſter Couſtruetion und andere originelle Spiel⸗ 


nur Petrikauerſtraße Nr. 266, 


1 VI-a-vis der Apotheke 


Müller. 


Lodzer 


Erſter e en VICTOR TATEN 


Donnerſtag, den 3. Dezember d. J 
Zum 1. Male: 


*Der Vieeadmiral 


Operette in 3 Akten und 4 Blldern von 
C. Millöcker. 
(Neue glänzende Ausſtattung.) 


Concerthaus. 
Mittwoch, ei 2. anne: 1891: * 
(8) 


Symphonie- "Concert. 


Dirigent: Otto Heyer. 
Ouvertüre Eurpanthe, Symphonle A-dur 
Mendelſohn; Danse masabre Saint⸗Saunt 
Auf vielfaches Verlangen Intermezzo auß 
Cavallerla ruſticana. 
Violoncello⸗Concert von Goltermann ze. ie 


Anmeldungen nimmt Herr Schatke entgegen 
Ein 


Herreupelz 


preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Eine 
Spann- (Rahm⸗) u. Trocken 
Maſchine 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Offerten unter „M. H. 2“ nimmt 
dit Exp. d. Bl. entgegen. (3#1 


Wer 


In meinen Fabritſaal von 20 bis 22 
breite Wollwaaren⸗Handſtühle einstellen 
und dieſelben vollauf für mich beſchäf⸗ 
tigen will, beliebe ſich an die Redacktion 
Wa 2 — zu wenden. — 


I e e e HYPHANb 
| Honurnueck. u O6IMECTB. rasera 


1892 (uermpuaguarumſt rons Han,). 
32 NEN? Nnnwerpup. Aurepar. MypHana, 
52 NEN: Monntuu. ‚o6wects, rase rb, 


2 xunxen»; „Co6p. Pomanonn“, 
BB To yucab noayyaTb BB eh⁰. 1892 r. 
Öpah. coumn. A. C. FPUEOBAOBA, c puc. 


co 
84 AAPOBLIXT HPMIOREHIN: 
12 emem. N Mogbt u pykonbalä, 
12 NNCTOBB MOAHLIXBIEbIKPOEKD M PHCYHKOBB 
ANA BuNMAORKN. 
#2 Mie Horb gas nis u uncrpyneur. 
12 NM Ann At ren; nogter. u pasck. 
82 Mie Ceneck. Nos. u AomoBoAcTBa. 
12 Ma Bceuipg. Myrewectgennnka, 
3% packpaien. auer. y30PoB» Ana TamOyp- 
HbIX’b, KaAHBOB, u Ap. Pa6oTb. 
TE Seannarnkıxa NPEMIÄ: 
oprpers Toocynapsına Mormepa 1 
Wapiet Gaerne 
13 nepur, Bart. u 10 Bepm. mp, 
12) Eo: man e Raprnna: 
Cr 1 GA1ATOCAOBANETB 
ka a Komesoro (oneorpaq.). 


) BOJIbLUION Aft, SOM .. 
HOT COBPAHIA COUHHEHIÄ 
. Ronbuona 
EBUNAMETP. ev tener. suv Hpac. TUCHEN. 30h. nepenn. 
4) Crbunot Tabenb-Raueu apb. 
5) Hırmoerpup. up KHHIKER), 
Za ro nepec. H HO. 5 p. 80 Kk. 
Öe3, 1007. & p. Pascpouxa pn nonn. 2 p. 
a Hnaioerp. mporpanMa ICA. Sean. 
Aupees: C-Herepoyprs. 
Penarnia ı «Poymunt> 


PECbINKY M AOCTABKY IILTABSEIBIK BE IIPIEMITT. 
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Hebekif np. M 74. 


Ein Schanklokal 


mit Tanzlaal iſt vom 1. (13.) Januar 
1892 zu vermiethen. Wolczanskiſtraße 
Nr. 818 bei F. Ritter. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, wird für 
ein Fabrikations⸗Geſchäft geſucht. 
Wo? jagt die Expedition dieſ. Bl. 


Schnellpressendruek von Leopeld Zoner N 


Ce 


